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Personalien 


Der Bildhauer Heinrich Kirchner wurde vom Kultusministerium zum 
Professor an der Hochschule der bildenden Künste ernannt. 

Der Maler Otto Pippel wird am 10. Februar 75 Jahre alt. 

Kurz vor Weihnachten starb die Malerin E. Wolff-Zimmermann. 

Der Maler, Architekt und Keramiker Max Läuger ist im Alter von 
88 Jahren gestorben. 

Im 82. Lebensjahr starb der Kunsthistoriker Gustav Glück. In seiner 
Vaterstadt Wien hatte er zwanzig Jahre die Gemäldegalerie des Kunst- 
historischen Museums geleitet. Er veröffentlichte Arbeiten über Brueghel, 
Rubens und van Dyck. Seine Gesammelten Schriften erschienen 1932, 
neuerdings ein kunstpädagogisches Werk ‚‚Der Weg zum Bild‘. 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Der Museumsverein zeigte im Januar Aquarelle von Werner 
Lügke und Gemälde sowie kunstgewerbliche Arbeiten von E. A. Weber 
und Gertrud Weber. Im Februar sind dort Zeichnungen und Lithos von 
Pepi Weixlgärtner zu sehen (Göteborg). 
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ARNHEIM. Im Gemeente-Museum in Arnheim brachte man eine Aus- 
stellung niederrheinischer Skulpturen und Gemälde von etwa 1500. Hue. 
BERLIN. Maison de France zeigte Graphik und illustrierte Bücher, die 
der ,„‚Cercle d’&changes artistiques internationaux‘‘ zusammengestellt hat. 
Die Galerie Springer brachte Zeichnungen von Heinz Battke. 

BREMEN. Die Kunsthalle brachte das graphische Werk von Picasso und 
zeigt im Februar Norwegische Graphik der Gegenwart. 

BUENOS AIRES. Eine von dem Frankfurter Kunstkabinett veranstaltete 
Ausstellung moderner deutscher Graphik, die 171 Werke von 63 Künst- 
lern vereinigt, machte eine Rundreise durch Südamerika. IP 


CELLE. Die 12. Ausstellung des Schlosses ist „Italienischen Barockzeich- 
nungen‘ gewidmet, die aus den dort lagernden Kunstschätzen zusammen- 
gestellt wurde. 


DARMSTADT. Das Hessische Landesmuseum stellt bis Ende Februar 
„Schlesische Ansichten aus alter und neuer Zeit‘* aus. 


DORTMUND. Das Museum am Ostwall bringt bis 15. Februar die Kirch- 
ner-Ausstellung (Sammlung Dr. Bauer). 





Wändrich-Meißen 


Die ı12:/, Pf. Zigarette 
mit dem Integral-Effekt: 
Doppelfilter - Vollaroma! 





»Vertikal/Horizontal-Wirkung«! Was ist das? 


Möchten Sie das ganze, volle und würzige 
Aroma einer Virginia-Zigarette genießen und 
trotzdem Ihre Gesundheit schonen? Dann 
versuchen Sie einmal die neue Westminster 
zu 12'/, Pfennig. Sie hat außer dem bekann- 
ten Kreppfilter mit der vertikalen Filterung 
noch einen Wattefilter mit der horizontalen 
Filterung. Die Filter-Wirkung ist also ver- 
doppelt! Die Vertikal/Horizontal-Wirkung 
schont nicht nur doppelt, sie bringt auch 
das blumige Virginia-Aroma voll und reich 


zur Entfaltung. Bitte probieren Sie. 
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Chr. Garms Graz-Wetzelsdorf,Telefon 1575 





DÜREN. Das 
Gruppe“. 


Leopold-Hoesch-Museum zeigt die „Neue Aachener 


DÜSSELDORF. Die Kunstsammlungen der Stadt bringen bis 15. Februar 
im Hetjenmuseum Keramik von Picasso und Leger. 

Der Kunstverein zeigt bis 2. Februar „Das schweizerische Bühnen- 
bild von Appia bis heute‘, 

C. G. Boerner versandte die Lagerliste Nr. 6. Sie enthält neben Blät- 


tern und Gemälden alter Meister auch Farbdrucke des 18. Jahrhunderts, 
Meister der französischen und englischen Schule. 


ESSEN. Programm des Folkwang-Museums: Im Februar ‚Werke fran- 
zösischer Malerei aus Museumsbesitz‘‘ und ‚„„Gemälde und Aquarelle von 
Knut Lambert‘. Im März „Zeichnungen von Heinz Battke“. 


FRANKFURT a.M. Das Städelsche Kunstinstitut zeigt bis 8. Februar 
Werke des Malers Helmut Kolle. 

In der Zimmergalerie Franck sah man eine Ausstellung ‚‚Neuexpres- 
sionisten‘‘ mit Werken von Schultze, Kreutz, Greis und Götz. 


GIESSEN. Die Stadt zeigt im Februar Arbeiten des in Gießen geborenen 
Malers Georg Röder. mg. 


GENF. Im Museum sieht man bis Mitte März „Les deux grands siecles 
de Versailles‘‘. Ja 


HAGEN. Das Karl-Ernst-Osthaus-Museum zeigt bis 10. 2. Wandteppiche 


und Holzschnitte von Johanna Schütz-Wolff (Hamburg), sowie Gemälde 
von Hans-Jürgen Kallmann (München). 


HALLE. Die Galerie Henning brachte Internationale Graphik aus über 
20 Ländern. 


HAMBURG. Im Hause Fontenay 4 sah man Gemälde, Zeichnungen, 
Porzellane und Textilien von Bele Bachem. 
Die Galerie Rudolf Hoffmann zeigte Lithos von Joan Mirö. 


HANNOVER. Die Kestner-Gesellschaft brachte die Sammlung chine- 
sischer und japanischer Holzschnitte von Emil Preetorius und zeigt an- 
schließend Theodor Werner, Woty Werner, Hans Uhlmann. 


KARLSRUHE. Die Kunsthalle organisierte eine zweite Lehr- und Wan- 
der-Ausstellung mit Werken deutscher Kunst von 800 bis 1250, die später 
auch in anderen Städten Badens gezeigt wird. mg. 


KASSEL. Das Hessische Landesmuseum brachte die Darmstädter Aus- 
stellung „Mensch und Raum‘. 


KÖLN. Im Kunstverein zeigten die Berliner Maler Kügler und Lemcke 
Bilder von einer Studienreise durch Spanien und Marokko. 

Das Wallraf-Richartz-Museum will mit einer Ausstellung „Sind 
restaurierte Bilder gefälscht ?* die Tätigkeit der Restauratoren würdigen. 

me. 

Die Galerie ‚‚Der Spiegel‘ stellt Plastiken, Kollagen und Zeichnungen 
von Henri Laurens aus. 

In der 435. Versteigerung des Hauses Lempertz wurde die bekannte 
Sammlung Hubert Wilm versteigert. Romanische Bildwerke erzielten 
beachtliche Summen. Bei der gotischen Plastik erzielten ‚die späteren 
Schnitzwerke höhere Preise. Engel waren sehr begehrt. Augsburg erwarb 
eine nur 25 cm hohe Madonna von Daucher für 28000 DM. Auch drei 
Arbeiten Leinbergers brachten höchste Preise. Unter der Barockplastik 
kletterte eine Kreuzigung von Chr. Jorhan auf 16500 DM. Bei der Bronze- 
plastik ging ein romanischer Leuchter für 5000 DM weg, der mit 1000DM 
veranschlagt war. 


KOPENHAGEN. 1951 wurde die „Permamente‘‘ gegründet, eine Or- 
ganisation von Künstlern und Kunstgewerblern, die die Geschmacksbil- 
dung fördern und verbreiten sollte. Man veranstaltet Verkaufsausstel- 


ACHTUNG! KUNSTHANDWERKER! 


Suche kunsthandwerkliche Arbeiten fester Ausführung und in fein- 
ster Ausarbeitung, Formen und Farben gediegen zeitgemäß und 
schön, anzukaufen oder in Kommission zu nehmen: Töpferei, Kera- 
mik, Holzarbeiten (Schnitzereien, Drechslereien), Glasbläserei, 


Leder- und Flechtarbeiten, Kunstschmiedearbeiten in Eisen, Kupfer, 

Messing,Schmuck aus verschiedensten Materialien, Handdruck usw. 

Evtl. Auswahlsendung wird bei Nichtannahme frei zurückgesandt. 
»LEERANER HANDWEBEREI« 

Ursula Bölk, Abtlg. Kunstgewerbe, Leer/Ostfriesland, Hafenstraße 
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Anker-Teppich richtig? « 

Seine vielen guten Tips 

beruhen auf jahr- 

zehntelangen Er- 

’ fahrungen. 





Unsere Teppiche sind 
ausgesucht schön 
besonders strapazieriähig 
preisgünstig 
Deshalb bevorzugen in aller Welt Menschen 
mit dem sicheren Gefühl für Schönheit und 
Qualität seit fast 100 Jahren Anker-Teppiche. 
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ERHÄLTLICH IN ALLEN FACHGESCHÄFTEN 


lungen von Kunst und Kunstgewerbe, versieht auch die Provinz, schafft 
künstlerische Reise-Andenken und hat dem dänischen Kunstgewerbe den 
Auslandsmarkt eröffnet. IR 


KREFELD. Das Museum brachte Wandteppiche von Maria Marc. Von 
Franz Marc die Zeichnungen aus dem letzten Skizzenbuch und Gemälde 
aus Privatbesitz. 


LONDON. Die Winterausstellung der Royal Academy hat in diesem Jahr 
die „„‚Niederländischen Maler‘‘ zum Thema. I. 4. — In den New Burling- 
ton Galleries gab es „The Mirror and the Square‘ (Gemälde vom Realis- 
mus bis zur Abstrakten Kunst). I. A. — Die Galerie Apollinaire brachte 
Zeichnungen von Paul Hogarth. — ‚‚The Coffee House‘‘ zeigte Arbeiten von 
Kati Lefelt, Russell Quay, Annabel Sprigge. I. A. — Tooth brachte alte 
Italiener und Engländer sowie französische Impressionisten. j. f. — In den 
Leicester Galleries 





zeigte man Zeichnungen von Clifford Hall, Landschaf- 
ten des Neuseeländers Felix Kelly, Bateson Masons und des verstorbenen 
Paul Maitland. j. f. — Bei Redfern sah man Arbeiten von Keith Vaughan 
und Studien von Graham Sutherland. j. f. — In der Marlborough Gallery 
zeigte man Lithos von Picasso, Blätter von Toulouse-Lautrec, Braque, 
Rouault, Chagall, Leger u. a. j. f. -— Die Arcade Galleries brachten Radie- 
rungen von Piranesi. I. A. — In der Gallery des Imperial Institute waren 
Bilder zeitgenössischer Maler aus Ceylon zu sehen. I. A. — Gimpel Fils 
zeigten Skulpturen von Armitage und Töpferarbeiten von Tower. I. A. — 
Die Hanover Gallery hatte eine Ausstellung von Arbeiten von Francis 
Bacon und F. L. Rolphe. 7. A. — In der Lefevre Gallery waren Bilder von 
Anne Redpath zu sehen. I. A. 


MADRID, Das Britische Institut brachte englische Malerei des 20. Jahr- 
hunderts. I. 4. 


Schaufensteranlagen, HKC-Fenster, Türen, Schalter- 
aufsätze und andere Leichtmetall-Konstruktionen 
WEI-HI-NR 

eloxiert 


METALLBAU ASCHAFFENBURG 
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Der Salon Dardo zeigte Zeichnungen und Ölbilder von Solis Avila. I. A. 


„Zeitgenössische Malerei‘‘ sah man in der Sala Aries. 2:4: 
Die Galerie Buchholz brachte Arbeiten von Paul Elias. As 
MANCHESTER. Die City Gallery zeigte Aquarelle Turners. J. f- 


MANNHEIM. Der Kunstverein brachte ‚Paris‘ mit Zeichnungen von 
Hanna Nagel und Aquarellen von Reckewitz. 

Die Kunsthalle zeigt bis Ende Februar ‚‚Die Frau als Schöpferin‘“ 
(Werke angewandter Kunst). 


MÜNCHEN. Im Westflügel des Hauses der Kunst ist die große franzö- 
sische Ausstellung ‚„‚Von Poussin bis Ingres‘‘ bis Mitte Februar sichtbar. — 
Die städtische Galerie brachte eine Nachwuchs-Ausstellung. — Die Galerie 
Günther Franke zeigt im Februar eine Ausstellung, die dem Schaffen 
Erich Heckels gewidmet ist (vorwiegend frühe Gemälde, Aquarelle und 
Druckgraphik, ergänzt durch Bilder von 1917 bis 1950). — In der Neuen 
Sammlung sah man Graphik der Staatlichen Akademie der bildenden 
Künste von Stuttgart. — Die Bayerische Akademie der schönen Künste 
zeigte „Private Pressen in England‘ (Druckkunst vom 18, Jahrhun- 
dert bis zur Gegenwart). — In der Hochschule der Bildenden Künste 
brachte man Reisebilder und -skizzen der Studierenden. — Im Pavillon 
waren Bilder von Josef Scharl ausgestellt, die er in Deutschland vor seiner 
Emigration malte. — Der Berufsverband bildender Künstler bringt „„Bunte 
Blätter und Griffelkunst‘‘ bis Ende März. — Die Buchhandlung Schröder 
zeigte Bilder von Egbert Bruckner aus dem letzten Jahre. — Die Galerie 
Gurlitt wird ihre neuen Ausstellungsräume in der Galeriestraße voraus- 
sichtlich mit einer Ausstellung von Blättern Moholy-Nagys eröffnen. — 
Die Gesellschaft der ‚„‚Freunde junger Kunst‘ zeigte ihre zweite Leihbild- 
schau, Aquarelle und Graphiken, die mit kleiner monatlicher Gebühr ent- 
liehen werden können. — Die Galerie Schöninger brachte Handzeichnungen 
von Rudolf Schlichter sowie Plastik und Keramik von Georg Karl Rödl. 


NEW YORK. Die Valentin Gallery stellte Zeichnungen zeitgenössischer 
Maler und Bildhauer aus. 
NÜRNBERG. Im Germanischen Museum sieht man: „Kulturdokumente 


der Bodensee-Gebiete‘‘ und „Bilderschmuck der Frühdrucke‘‘ (Vom Block- 
buch bis zur Holbeinbibel). 


OBERHAUSEN. Ausstellung der ostdeutschen Malerinnen 
Ludwig-Krebs, Szaki-Copony. 


Kerkovius, 


PARIS. Im Musee d’Art Moderne stellte der argentinische Bildhauer 
Vitullo (argentinisch-französischer Kulturaustausch) Großplastiken aus 
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Was gehört zu einem schönen Fußboden? 


Auch der schönste Fußboden verliert an Wert, wenn seine 
Wartung Arbeit, Mühe und Kosten verursacht. Die wachsen- 
de Beliebtheit der KERAVIN-Böden hat nicht zuletzt ihren 
Grund darin, daß dieser neuartige Bodenbelag weder Fu- 
gen noch Ritzen besitzt und deshalb besonders leicht zu 
reinigen und mit einem Minimum an Bohnerwachs instand- 
zuhalten ist. Wie das Bild hier oben zeigt, geht die einfache 
Pflege keineswegs auf Kosten der geschmackvollen Boden- 
gestaltung Im Gegenteil: KERAVIN-Böden lassen sich in den 
meisten heute architektonisch bevorzugten Farben u. Muste- 
rungen ausführen. Wer an die Hausarbeit denktund zugleich 
Wert auf eine schöne Bodenausstattung legt, wird sich für 
den KERAVIN-Bodenbelog entscheiden. Alle wissenswerten 
Einzelheiten über KERAVIN finden Sie in unserer Druck- 
schrift WK 42. Verlangen Sie kostenfreie Zusendung von 


GEWERKSCHAFT KERAMCHEMIE - SIERSHAHN (WESTERWALD) 


Priere de vous referer toujours ä notre revue 


Holz, Granit und Marmor aus. Sie bilden eine Brücke zwischen präkolum- 
bischer und moderner abstrakter Kunst. — Die Weihnachtssaison brachte 
die Ausstellung von Bissiere in der Galerie Jeanne Bucher und von Manes- 
sier in der Galerie de France. Manessier war Schüler von Bissiere, dem er 
gleich manch anderen bekannten Malern der jüngeren Generation all das 
verdankt, was ein außergewöhnlicher Lehrmeister zu vermitteln weiß. — 
In der Galerie Colette Allendy stellte Francis Picabia neuere Bilder aus. 
Im Katalog schrieben Breton, Bryen, Cocteau und Seuphor freundschaft- 
lich an Picabia. — In der Galerie L’Etoile Scellee trat die surrealistische 
Gruppe erstmals wieder in geschlossener Form auf. — Aktueller erschien 
die Zusammenfassung gewisser moderner Tendenzen, welche Michel 
Tapie in einer Ausstellung ‚Un art autre‘‘ im Studio Facchetti zeigte. 
Dabei wurde ein gleichnamig betiteltes Buch von Tapie herausgegeben, in 
welchem er Neues über die moderne Kunst formuliert. Einige hier ver- 
tretene Namen: Dubuffet, Michaux, Bryen, Pollock, Wolls, Ossorio, Claire 
Falkenstein, Etienne Martin und Germaine Richier. Zwischen Art Brut 
und Surrelismus wird hier ein Versuch gemacht, gegen akademische Ten- 
denzen der abstrakten Kunst aufzustehen. Dieser Ausstellung könnte 
man eine bei Suzanne Michel vergleichen, um sich einen Begriff über 
gewisse Gährungsprozesse der Pariser Avantgarde zu machen. Einige 
Namen: Prinzessin Fahr-el-Nissa-Zeid, Lapique, Marcelle Loubchansky, 
Messagier, Nejad, Serge Poliakoff und Pons. — Ein wertvoller Beitrag zur 
Entwicklungsgeschichte der modernen Kunst war die Ausstellung Moholy- 
Nagys bei Arnaud.— In der Librairie Sources wurde das von dem Mailänder 
Fornasetti, mit italienischer Großzügigkeit gestaltete Buch Viaggio in 
Italia mit virtuosen Illustrationen von Berman gezeigt. Weitere Ausstel- 
lungen waren: Lanskoy bei Louis Carre, Charbonnier bei Granoff, die von 
Madoura bewerkstelligte Ausstellung ‚„‚Empreintes Ceramiques de Picas- 
so‘ in der Librairie Ja Hune. Für den Büchersammler waren die ‚Pre- 
stiges de Matisse‘‘, Blätter eines erschienenen Buches (Galerie de Beaune), 
von Interesse. Ferner die Gedenkfeier zu Zolas 50. Todestages in der Biblio- 
theque Nationale. In der schweizerischen Gesandtschaft wurde auch dieses 
Jahr wieder eine zweitägige Weihnachts-Ausstellung der in Paris ansäs- 
sigen Maler und Bildhauer organisiert. — In der Galerie Maurice gab es 
die solide Malerei der Schweizerin Mary Blumer. St. 





ROM. In einer Ausstellung ‚Begegnungen mit Italien‘‘ waren Gemälde, 
Zeichnungen und Skulpturen in Rom lebender ausländischer Künstler zu 
sehen. mg. 


@] KUPFERBERG 


EIN MARKENSERT VON WELTRUF 





Im Februar findet im Palazzo delle Esposizioni eine große Ausstellung 
süditalienischer Malerei statt, der auch eine Retrospektive auf das Werk 
Boccionis angegliedert ist. 

SCHLÜCHTERN. Die Kulturgesellschaft zeigte Gemälde von Leipold 
(1864 bis 1943). 


SIEMENSSTADT. Die Malgruppe des Kulturkreises Siemens, die unter 
Leitung des Malers Hans Szym steht, stellte zum ersten Male ihre Arbei- 
ten aus, 


STUTTGART. Die alljährliche Weihnachts-Ausstellung wurde diesmal 
von Künstlern Badens und Württembergs gemeinsam beschickt. 

Das Kunstgewerbemuseum brachte die Ausstellung der atlantischen 
Gemeinschaft „Wir bauen ein besseres Leben‘. 

Das Kunsthaus Schaller zeigt bis 7. Februar eine Ausstellung Manfred 
Oesterle, Aquarelle und Zeichnungen einer Spanienreise. 

Auf der 16. Kunstauktion bei Kletterer wurden die rund 800 Nummern 
Kunstliteratur und rund 2000 Graphiken abgesetzt. Zurück gingen zu 
hoch veranschlagte Gemälde. Lautrec, Klee und einige ostasiatische Blät- 
ter wurden am höchsten bezahlt (6000 DM für ein Blatt von Eishosai 
Choki). Eine Sensation bildete das nur mehr in vier Exemplaren nachweis- 
bare zweibändige Werk Vollards über Renoir, das, mit 600 DM taxiert, 
auf 4700 DM kletterte. 


TOKIO. Japan hat jetzt sein eigenes Museum für Moderne Kunst eröffnet. 

TA, 
ULM. Das Museum zeigte „Wohnraum — Bildraum‘“ mit Möbeln von 
Saarinen, Florence, Knoll. Dazu wurden Bilder von Picasso, Matisse, Bau- 
meister u. a. gehängt. 


WOHNUNGSÄRGER 


beseitigt das eigene Fertighaus auf Teilzahlung, jetzt auch 





ohne Anzahlung durch Abschluß eines Ansparvertrages 


ACELLA ist ein modernes Material für Vorhänge, Polsterstoffe und Wan dbespan- mit Staatszuschuß. BLUM & CIE., BIELEFELD B 741 
nungen. Lassen Sie sich bitte im Fachgeschäft die neue ACELLA-Kollektion zeigen. 


J),.H.BENECKE: HANNOVER-VINNHORST 
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ORIGINAL-OLGEMALDE ® 


Alte Münchner Schule, Genrebilder, Charakterköpfe (Bayerische 
Typen u.a.) kaufen Händler und Private direkt vom Künstler-Atelier 
Hein König, München 23, Leopoldstraße 61V, Telefon 34944 


WASHINGTON. In der Nationalgalerie wird eine Ausstellung japanischer 
Gemälde und Skulpturen eröffnet, die von der japanischen Regierung 
organisiert wird. 











WIEN. „Weihnachten in der alten Kunst‘ hieß eine Schau der Albertina 
(60 Blätter vom 15. bis 18. Jahrhundert). mg. 
In der Secession wurde zum dritten Male „Das gute Bild für jeden“ 





























mit einer Preisgrenze von 400 Schilling gezeigt. mg. 





Religiöse Kunst von heute brachte die „‚Österreichische Gesellschaft für 





christliche Kunst‘‘. Im Kunstgewerbemuseum sah man die Schau ‚‚Soziale 
Wohnkultur‘, 


WUPPERTAL. Der Kunst- und Museumsverein plante für Januar eine 





Gedächtnis-Ausstellung Josef Horn und für Februar eine Rohlfs-Gedächt- 
nisschau. 


WÜRZBURG. Die Freunde mainfränkischer Kunst und Geschichte 
brachten eine Gedenkschau für Max Slevogt und seinen Freund Robert 





; Breyer aus den Beständen der Städtischen Galerie. Im Februar folgt eine 
Sonderschau von Karl Clobes. 


ZÜRICH. Die sieben Züricher Künstlerverbände veranstalteten eine Aus- 
stellung im ‚„Helmhaus‘. Die Stadt warf 1952 90000 Franken zur Kunst- 
förderung aus (60 000 Franken im Vorjahre). IF 





Die Technische Hochschule zeigte eine Ausstellung ‚„‚Phantastik und 
R R B Komik in der Graphik des 15. bis 19. Jahrhunderts‘‘ sowie Zeichnungen 
23: A und Holzschnitte von Ernst Sondereger. Jefe 
Das Kunsthaus brachte Werke von Max Gubler. 
Zu Ehren des Dichters Salomon Gessner zeigte man in seinem einstigen 
Wohnhaus Buchillustrationen, Stiche und Bilder von seiner Hand. j.f. 


Nachrichten 


PERSÖ ® ö OD BERLIN. Der vom Londoner Institute of contemporary arts ausgeschrie- 
bene Wettbewerb um eine Skulptur des „Unbekannten politischen Gefan- 
genen‘‘ wurde auch von deutschen Bildhauern beschickt. Den Preis der 


Bundesregierung erhielt Heiliger (Berlin), den Preis des Berliner Senats 


.. 
= 
\V 
= 


Altdorf (Wiesbaden). Uhlmann (Berlin) wurde der Preis der Deutschen 

Industrie zugesprochen. mg. 
»)4°. » » Wie der Direktor des Märkischen Museums Dr. Stengel mitteilt, hat 
er in einer dem Museum gehörigen Bibel von 1542 drei Zeichnungen 
Grünewalds entdeckt. Der Vorbesitzer der Bibel, Hans Ploch, stand in 
A DD A N) Beziehungen zu dem Künstler und dessen Gönner Albrecht von Branden- 


burg. 


BOGHASKO. Bei den Ausgrabungen der Deutschen Orientgesellschaft 
wurde in Anatolien eine Totenstadt der Hetiter gefunden. LA, 


BONN. Das Bundeskabinett verabschiedete den Entwurf eines Gesetzes 
zum Schutz deutschen Kulturgutes, das die weitere Abwanderung ‚‚natio- 


R77 


nal wertvoller Kulturgüter‘‘ verhindern soll. Eine Registrierung wertvol- 

ler Kulturgüter soll erfolgen, die künftig einer besonderen Ausfuhrgeneh- 
= D R z migungspflicht unterliegen. Über die Registrierung trifft in jedem Bun- 
desland ein Länderausschuß von Fachleuten die Entscheidung. Außerdem 


ist ein Bundesausschuß vorgesehen. mg. 


BRÜSSEL. Zur Erforschung der Maltechnik der frühen flämischen Schule 
wurden im Laboratoire Central des Musees de Belgique Untersuchungen 






DEUTSCHE INDUSTRIE-MESSE HANNOVER 
1.TEı MUSTERMESSE vom ı.Bıs 5. MARZ 1953 





@ Messe Hannover - 
Der Magnet für die Einkäufer aus aller Welt! 


Auskünfte und Prospekte durch die 


@ Deutsche Messe- und Ausstellungs-A. G. 
HANNOVER-— MESSEGELÄNDE 
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PARUS-VOGELSCHUTZ, REINBEK-B 


liefert seit 45 Jahren alles für den Vogelschutz! Illustrierter Prospekt über 
Kontraspatz, Nisthöhlen, Futter usw. frei. Kontraspatz wippt Sperlinge vom 
Futtertrog! (DM 15,— franko) 





an Bouts’ „Letztem Abendmahl‘ angestellt. Sie ergaben, daß er mit Öl- 
farben, nicht mit Tempera malte. Für die Glasur wurde außer Öl etwas 
Harz oder Firnis verwendet. Fe 


HAMBURG. In einem Wettbewerb des Hapag-Lloyd für Entwürfe mo- 
derner Gesellschaftsräume auf Schiffneubauten erhielten Preise: Horst- 
mann (Hamburg), Störmer (Bremen), Manner (München), Gildemeister 
(Bremen) und Pinnau (Hamburg). mg. 





KAIRO. Die ägyptische Regierung beschloß, die Kunstsammlungen des 
früheren Königs zu verkaufen. L:As 


LONDON. Die englische Regierung ließ die Richtlinien zur Verhinderung 
des Exports hochwertiger Kunstwerke zum Gesetz erheben. Alle Kunst- 
werke, die älter als hundert Jahre und einen Wert von mehr als 1000 Pfd. 
haben, bedürfen nun einer Ausfuhrgenehmigung. Der Export kann jedoch 
nur verhindert werden, wenn inländische Käufer ebensohohe Angebote 
machen. Zu diesem Zweck wurden die staatlichen Zuschüsse an die gro- 
ßen Landesmuseen um 25 Prozent erhöht und bei besonders bedeuten- 
den Kunstwerken Sonderzuschüsse in Aussicht gestellt. II 

Die British Standards Institution, dem deutschen Normenausschuß 
ähnlich, versendet Vorschläge für eine Qualitätsnormung für Wohnmöbel 
an englische Fabrikanten. 1.4. 

Unter den Preisen des Weihnachtsbasars des Institute of Contempor- 
ary Arts befanden sich auch Werke von Henry Moore, Barbara Hepworth, 
John Piper und Max Ernst. 


PARIS. Die französische Beteiligung an dem von London ausgehenden 
Preisausschreiben für ein Denkmal des ‚Unbekannten politischen Gefan- 
genen‘ wurde in Paris mit großem Einsatz vom British Council und der 
MacEwen organisiert. Unter den etwa 300 eingegangenen Entwürfen 
wurden die Arbeiten von acht in Frankreich arbeitenden Bildhauern (wor- 
unter drei Amerikaner) für den endgültigen Wettbewerb in London aus- 
gewählt, unter ihnen Pevsner, Etienne-Martin, Adam, Gilioli und Elen 
Phillips. 

Die von dem Schweizer Sammler Bührle mit dem Pariser Kunsthänd- 
ler Kaganovitch gestifteten Preise zur Förderung zeitgenössischer Künstler 
sind verliehen worden. Es entschied eine Jury von je zwei Malern, Kri- 
tikern, Liebhabern und Museumsbeamten. Die Ausstellung in der Galerie 
Kaganovitch umfaßte schon bekannte und fast unbekannte Künstler, Den 
1. Preis von 100000 französischen Francs empfing Joseph Pressmane für 
eine Landschaft, zwei weitere Preise von 50000 und 25000 Francs fielen 
an Seiler und Parker für abstrakte Kompositionen. Angekauft wurden 
28 Arbeiten. Es ist zu wünschen, daß sich immer mehr Kunstliebhaber 
entschließen, statt der risikofreien Erwerbung Arrivierter auf Grund sach- 
kundiger Beratung sich jüngeren Künstlern zuzuwenden. np. 

Im Benediktinermuseum in Fecamp wurde eine technische Neuein- 
richtung erprobt, die Kataloge und Führungen entbehrlich machen soll. 
Betreten Besucher einen Saal, so wird automatisch ein Gegenstand nach 
dem andern angeleuchtet, wobei ein Lautsprecher die nötigen Erklärun- 
gen gibt. Diese Neuerung wurde jetzt auch in der Pariser Galerie Royale 
eingeführt. Ihe 


ZÜRICH. Der 100. Geburtstag Ferdinand Hodlers wird 1953 in verschie- 
denen Schweizer Städten durch Ausstellungen gefeiert. IF 
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MÜNCHEN 


Maximilianstraße 40 
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Im Katskeller zu Celle... 























an trautseinen Augen kaum: die alteWelfen- 
stadt an der Heide, diese Stadt aus dem bunten 
Bilderbuch der deutschenVergangenbheit,steht 
immer noch da wie in den Tagen des Till Eulen- 
spiegel! Der mag manchen Schnickschnack mit 
den biederen „Heidjers” getrieben haben, die 
in den Schenken am Marktplatz saßen, wenn 
sie die Wolle ihrer schwarzen Schafe und den 
Honig ihrer Bienen glücklich verkauft hatten. 


Sintemalen allerlei Komödianten diese Stadt 
heimsuchen - daskann man imgastlichen Rats- 
keller vor Celle nachlesen - sei jedermann 
gehalten, um zehn Uhr abends heimzugehen, 
wobei es ihm jedoch unbenommen bliebe, zu- 
hause noch einen tüchtigen Trunk zu tun! 
Warum auch nicht? Das Bier ist gut, das man 
hierzulande braut. Und der ASBACH -URALT: 
mit dervollenBlumeunddemmilden weinigen 
Geschmack, dieser große Deutsche Weinbrand 
schmeckt überall, nicht nur in dengemütlichen 
Gaststuben der kleinen Städte an der Heide... 


IM 


Alcalt 


IST DER GEIST DES WEINES 











Ma-May Antje 





ir 
Shi 


Carmen 


Illustrationen aus einem Kinderbilderbuch von Hans Adolf Albitz und Ruth Albitz-Geiß ans der Zeitschrift GEBRAUCHSGRAPHIK International 
Advertising Art » Monatsschrift zur Förderung künstlerischer Werbung » Offizielles Organ des Bundes Deutscher Gebrauchsgraphiker . Herausgegeben von 
Dr. Eberhard Hölscher » Probehefte können kostenlos vom VERLAG F.BRUCKMANN München 20, Nymphenburger Straße 86, bezogen werden. 





Buchbesprechungen 


DARMSTÄDTER GESPRÄCH 1951: MENSCH UND RAUM. 
DM 12,60. Neue Darmstädter Verlagsanstalt GmbH., Darm- 
stadt, 1952. 

Darmstadt ist ein kulturelles Phänomen. Seit einem halben 


Jahrhundert ist hier trotz zweier Weltkriegskatastrophen die 
geistige Überlieferung nicht abgerissen: eine ganz untraditio- 
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nelle Tradition, weil hier immer nur das jeweils Heutige zum 
Thema geistiger Auseinandersetzungen genommen wird. Neben 
den internationalen Ferienkursen für moderne Musik, neben der 
deutschen Dichterakademie existieren hier seit nunmehr drei 
Jahren die „Darmstädter Gespräche“, eine lebendige Fortsetzung 
jener etwas esoterischen „Schule der Weisheit‘ des Grafen Kay- 
serling. Kümmerte man sich 1950 um die bildende Kunst, indem 
man nach dem „Menschenbild in unserer Zeit“ fragte, so ging 

(Fortsetzung siehe Seite 110) 


Ein charmantes kleines Buch 


untes Büchlein 
jür Verliehte 


40 Seiten mit 22 farbigen Gemäldewiedergaben. 
Text- und Bildauswahl von Gerhard Halm. 
In Halbleinen und in Cellophan verpackt DM 3,80 


Norddeutsche Zeitung Hannover: »Ein Büchlein, das als 
Taschenbändchen sehr wohl Begleiter sein kann. Die Be- 
kenntnisse unserer größten Geister und die gemalten Liebes- 
szenen der großen Meister sind darin so innig vereint, daß 
man es immer wieder zur Hand nimmt und sich nicht tren- 


nen mag von der Schönheit des Wortes und des Bildes. 


Folgende Bunte Bändchen sind ebenfalls lieferbar 
DÜRERBÜCHLEIN 
RICHTERBÜCHLEIN 
SPITZWEGBÜCHLEIN 
MUSIKBÜCHLEIN 
Ihr Buchhändler zeigt sie Ihnen gern 


VERLAG F.BRUCKMANN 
Postanschrift: München 20, Abholfach 


J.H.Fragonard Der Kuß 


ER 
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Deri ignorierten ihn beinah in ihren Kunstgeschichten des 
19. und 20. Jahrhunderts. Wie wäre seine Sonderstellung zu 
umschreiben ? 

Auch im 20. Jahrhundert gibt es „männliche und weibliche‘ 
Talente. Man denke nur an den ernsten Manet neben dem gelö- 
sten Monet, an den baukräftigen Gauguin neben den Iyrischen 
Nabis.Oder man nehme denGegensatz zwischen dem aggressiven 
Toulouse-Lautrec und dem verschmelzenden Renoir, zwischen 
dem dämonischen Picasso und dem harmonisierenden Braque. 
Nun, Bonnard gehört ausgesprochen auf die Seite des ‚‚weib- 
lichen‘“ Lebensgefühls. 

Auch verwirklichen manche Meister bestimmte Richtungen, 
während andere zwischen solchen ‚Entscheidungen‘ stehen. 
Jede dieser beiden Parteien, auch in der heutigen Forschung, 
glaubt dann gern, ein wahrhaft Großer gehöre natürlich auf 
ihre Seite, während sich doch auf beiden Polen Größe oder 
Schwäche ansiedeln kann. Bonnard ist ganz den Zwischenmei- 
stern, den Ausgleichern zuzurechnen. In keine der neuen Bewe- 
gungen ist er einzufangen. Während sich andere theoretisch 
echauffierten, saugte er unmerklich Honig aus sämtlichen Mög- 
lichkeiten des 20. Jahrhunderts, ohne jeweils die Bitternisse 
jener ‚Entscheidungen‘ mit einzuschlürfen. So holte er aus 
dem vergehenden Impressionismus das Schwebende seiner 
Malerei, aus dem Divisionismus die Zerlegungs-Freudigkeit 
seiner Oberflächen. Von den Nabis nahm er das lyrisch Getra- 
gene. Von den Fauves erbte er die größer werdende Flächen- 
disposition, von den Neuesten aber die unerhörte Freiheit. War 
er doch bis ins Alter ein Freund der Jugend und ihrer kühnsten 


Versuche, ja selbst für solche interessiert, die seinen ‚eignen 
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dadas‘‘, wie er’s nannte, widersprachen. Er blieb ein Hauptmei- 
ster der geistigen Verschmelzungen, weshalb man ihn denn 
bald statisch, bald dynamisch empfand, bald einen Flächenauf- 
teiler, bald malerisch dahinstrudelnd nannte. Die einen fanden 
ihn farbenkühn, die anderen träge und opak, die einen konse- 
quent, die anderen schwimmend und ohne Bildmitte. Manche 
nannten ihn harmonisch, manche exzentrisch. In Wirklichkeit 
aber versammelte er unmerklich größte Gegensätze in sich, die 
er zu stiller Auflösung brachte: zur Verwunderung all derer, die 
noch nicht gespürt haben, daß alle Kunst, im Gegensatz zur 
Wissenschaft, sich auf dem Zauberfeld des Paradoxen abspielt. 


Bonnards äußeres Leben verlief sehr ruhig. 1867 geboren, ist er ein 
genauer Generationsgenosse von Toulouse-Lautrec, Denis, Matisse, aber 
auch von Munch und Nolde. Auf Wunsch seinesVaters studierte er Jura. 
Mit 21 Jahren aber trieb es ihn auf die Ficole des beaux arts. Dort fiel er 
bei einem Rompreis durch (übliche Frühverkennung der hohen Be- 
gabung). Nun ging er auf die Akademie Jullian, wo er mit Denis, Vuillard 
und Serusier Freundschaft schloß und mit Hilfe ostasiatischer Kunst zu 
neuem Bildaufbau gelangte. Gründung der Nabis: sie nannten ihn „,‚le 
nabis japonard‘‘. Mit dem Bild ‚„‚Familie des Musikers Terasse‘ stand 1892 
schon die Flächenaufteilung des 20. Jahrhunderts da. Freundschaft mit 
Odilon Redon, Nächtliche Streifzüge mit Toulouse-Lautrec am Mont- 
martre, Lithos für die Revue Blanche, Dekorationen und Kostüme fürs 
Theater. Lithos und Buchillustrationen für Peter Nansen, Verlaine, 
Mirbeau, Gide, Anet. 1901 großes Tryptichon. 1912 Auflichtung seiner 
Palette und umfassende dekorative Bilder. 1926 Reise nach USA. 1940 
starben die besten Gefährten: seine Frau und Vuillard. Seine Bilder aber 





steigerten sich unaufhaltsam, bis sein instinktreiches, sanftes, originell 
harmonisierendes Malerleben mit 80 Jahren erlosch (1947). 


P. Bonnard 
Familie Hahnloser im Boot 


(98:103cm). 1924/25 


P. Bonnard 
Family Hahnloser in a boat 
(98:103cms.) 1924]25 


A.Zschokke Oskar Kokoschka. 1947 


A.Zschokke Oskar Kokoschka. 1947 


Alexander Zschokke 


Von Ulrich Christoffel 


Alexander Zschokke begann 1914 mit zwanzig Jahren in Mün- 
chen Baukunst zu studieren, aber er wurde Maler und schloß 
sich, als er nach dem Krieg 1919 nach Berlin kam, der fort- 
schrittlichsten Gruppe an. Abstrakte Bilder entstanden damals 
unter seiner Hand. In Berlin fand er bald den Weg zur Bild- 
hauerei, die ihm die persönlichste Möglichkeit der künstleri- 
schen Gestaltung bot. Es folgten Jahre der Lehrtätigkeit an der 
Düsseldorfer Akademie, bis Zschokke 1957 in seine Heimat 


nach Basel zurückkehrte. Seine Liebe zur Malerei und zu den 





Malern verlor er nicht. Er zeichnet wie ein Maler und stand 
stets mit Malern in freundschaftlichem Verkehr, wie schon die 
Bildnisbüsten von Erich Heckel 1926, Otto Müller 1928, Chri- 
stian Rohlfs 1950, Paul Klee 1944 und Oskar Kukoschka 1947 
sowie der Schweizer Auberjonois, Martin Christ und Ernst Mor- 
genthaler andeuten. In einem Relief ‚Maler und Bildhauer‘‘ 
1945 sind die Bildnisköpfe des Künstlers und des Malers Christ 


in divergierender Richtung über- und hintereinander angeord- 





net, wobei der Bildhauer zurückhaltend malerisch, der Maler 
stark bildnerisch behandelt erscheinen, in einem Ineinandeı - 
wirken der künstlerischen Sphären, wie es zu Zschokkes Bega- 
bung gehört. Die plastischen Arbeiten des Künstlers sind keines- 
wegs malerisch im Sinn einer impressionistischen Material- 
behandlung, aber auch nur selten plastisch im Sinn der ponde- 
rierenden Aufrichtung der Gestalt. Zschokke ist zuerst Zeichner. 
Er gibt in seinen Köpfen und Figuren aus dem innern Erleben 
eine ausdrucksvolle Zeichensetzung, nicht um des Formens 
willen, sondern um aus der Berührung mit dem Menschlichen 
über die Menschen eine Aussage zu machen. 

Alexander Zschokke ist vielen bedeutenden Menschen be- 
gegnet, die er physiognomisch und seelisch zu deuten wußte. 
Die sprechende Charakteristik des Ähnlichen ist bei ihm einge- 
baut in den gebärdenhaften Ausdruck der Gesamtpersönlich- 
keit, indem er durch seine Formen den Augenblick in Dauer 
verwandelt. Zschokke porträtierte 1929 Stefan George, dem er 
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nahestand, die Basler Politiker Paul Speiser 1929 und Albert 
Oeri 1942, in denen er zugleich den Inbegriff der baslerischen 
Rasse und Kultur festhielt und zuletzt 1951 Albert Schweitzer, 
den er in seinem Refugium im Elsaß aufsuchte. Er modellierte 
den Organisten in Halbfigur, in der Konzentration des musika- 
lischen Denkens auf den Tasten spielend, fern von der Öffent- 
lichkeit in seinem privaten Beisichsein, jedoch in jener formalen 
Endgültigkeit, die dem Bildnis die denkmalsartige Geschlos- 
senheit und Ruhe verleiht. Auch die Maler Auberjonois und 
Kokoschka sind in Halbfiguren in einer Pause oder bei der Vor- 
bereitung des Malens festgehalten, wo Körper, Glieder und 
Hände Bildnis geworden sind und das besondere Lebendigsein 
der Menschen in eigenartigen Stimmungswerten wiedergege- 
ben ist. Der plastischen Arbeit gehen zeichnerische Studien 
voraus, die allgemein dem Gehabe der Porträtierten nachspü- 
ren. In diesen Zeichnungen wird der Ausdruck manchmal über 
die Natur hinaus zu greisenhafter Verwitterung und Erleuch- 
tung gesteigert, so sehr Zschokke sich auch empfänglich zeigt 
für das Leben der Jugend, wenn er Knaben bei Spiel und Sport 
zeichnet und zu Reliefs gruppiert. 

Das bekannteste Werk Zschokkes ist wohl der Brunnen vor 


dem Kunstmuseum in Basel, mit dem Rundfries der Kinder am 


ana. 


En 


a 
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A. Zschokke 
A. Zschokke 


Alter Artist mit Knabe. 1948 
Old acrobat with boy. 1948 


Sockel und der Dreiergruppe des sitzenden Meisters, des stehen- 
den Jünglings und des hockenden nackten Flötenbläsers. Die 
drei Figuren kehren sich den Rücken zu, werden aber durch 
innere Spannungen zu einer Einheit der Umrisse, der gelager- 
ten Schwere und der elastischen Aufrichtung verbunden. In 
Gruppe und Relief sind in ausgesprochen baslerisch plastischem 
Dialekt Leben, Geschehen und Darstellung zu bildnerischer 
Gestaltung gebracht. Das klassizistische Prinzip erscheint völlig 
durchbrochen durch ein erzählerisches Charakterisieren, als ob 
der Geist der romanisch-gotischen Bildfreude der Kapitelle und 
Friese in Zschokke lebendig geworden wäre. Das Motiv Meister 
und Schüler, Mann und Jüngling wurde von Zschokke vielfach 
variiert und erscheint monumentalisiert in der Gruppe bei der 
neuen Universität, wo der sokrateshafte Gelehrte mit dem 
Schüler pfeilerartig den strengen Gedanken des Erkennens ver- 
körpert. 

In Gruppen und Reliefs finden sich bei Zschokke Drehung, 


Krümmung und Winkel aus der vielfigurigen aussagenden Be- 


A. Zschokke 
A. Zschokke 


Saul und David. 1949 
Saul and David. 1949 


Italien: Gina Roma. Kleiner See 


Italy: Gina Roma. Small lake 


Warum Malerinnen-Biennale ? 


Bozen wird künftig zum Wallfahrtsort einer regelmäßigen, 
internationalen Frauenbiennale werden. Im originellen Rahmen 
des alten Dominikanerklosters fand heuer der erste internatio- 
nale Wettbewerb statt. Ähnlich wie bei der Venediger Biennale 
lag das Hauptgewicht bei den Italienerinnen, die etwa 200 von 
insgesamt über 500 Teilnehmerinnen stellten. Spätere Ausstel- 
lungen wollen daher stärker auf einen ausgewogeneren Quer- 
schnitt bedacht sein. 

Manchem wird es ein wenig altmodisch vorkommen, daß 
im Zeitalter der Gleichberechtigung und der gleichen Berufs- 
chancen weibliche Malerei gesondert präsentiert wird. Gerade 
im Künstlerischen — so meinen sie — gälten doch die gleichen 
Maßstäbe, und hier habe ja der Mann die Befähigung der Frau 
niemals bezweifelt. Man kommt jedenfalls kaum auf die Idee, 
einen weiblichen Literaturkongreß zu arrangieren und einen 
internen Wettbewerb etwa unter Pianistinnen oder Schauspie- 
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Von Juliane Roh 


lerinnen zu veranstalten. Damit ist aber ein Problem schon 
angedeutet: auf den eben zitierten Gebieten haben es die Frauen 
nicht mehr nötig, ihre Konkurrenzfähigkeit zu erweisen. Viele 
bereits Arrivierte würden einer solchen Konkurrenz wahr- 
scheinlich fernbleiben, weil sie nicht in den Verdacht geraten 
wollen, spezifische ‚Frauenkunst‘‘ zu produzieren. Auf dem 
Gebiete der Malerei besteht aber — was der Andrang bewies — 
durchaus noch ein starkes Bedürfnis, den Männern en bloc ent- 
gegenzutreten: nicht so sehr, um ein männliches Vorurteil zu 
zerstreuen, als vielmehr, um sich durch die Fülle der Einzellei- 
stungen Mut zu machen. 

Malerinnen hat es zwar immer gegeben, aber sie hatten 
Seltenheitswert. Man kann ruhig behaupten, daß nur solche 
überhaupt zum Pinsel griffen, die auch die enorme männliche 
Überlegenheit nicht von ihrer Berufung abhalten konnte. Meist 
war ihre künstlerische Begabung an gesellige Talente geknüpft, 
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Frankreich: Jacqueline Cerrano. El Tajo (Toledo) 


France: Jacqueline Cerrano. El Tajo (Toledo) 


Deutschland: Paula Wimmer. Prozession 


Germany: Paula Wimmer. Procession 


Frankreich: H. A. Bertrand. Maritimes Symbol 


France: H. A. Bertrand. Maritime symbol 





Frankreich: Jacqueline Cerrano. El Tajo (Toledo) 


France: Jacqueline Cerrano. El Tajo (Toledo) 


Deutschland: Paula Wimmer. Prozession 


Germany: Paula Wimmer. Procession 





Frankreich: H. A. Bertrand. Maritimes Symbol 
France: H. A. Bertrand. Maritime symbol 
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weil es auf diese Weise den völlig familiengebun- 
denen Frauen leichter fiel, sich durchzusetzen. 

Frauenkunst ist in erster Linie ein soziologi- 
sches Phänomen. So sind die selbständigen Äbtis- 
sinnen und Klosterfrauen des Mittelalters stärker 
künstlerisch hervorgetreten als die Bürgersfrauen 
desspäten Mittelalters, weil die Zunftgesetze weib- 
liche Konkurrentinnen auf vielen Gebieten aus- 
schlossen. Selbst auf einem eigenen Betätigungs- 
feld der Frau, dem der Stickerei und Weberei, 
machten ihnen die Männer Konkurrenz. Beson- 
ders in dem Augenblick, als diese Künste in Manu- 
fakturen merkantilisiert wurden. 

Das 19. Jahrhundert bereitete dann die gesell- 
schaftliche Gleichstellung der Frau vor. Bezeich- 
nenderweise finden wir bedeutende Malerinnen 
wie Rosa Bonheur, Berthe Morizot, Susanne Vala- 
don gerade in avantgardistischen Kreisen, wo man 
Frauen nicht nur die Chance gab, gesellschaftlich 
zu glänzen, sondern ihre menschliche Gleichwer- 
tigkeit wirklich ernst nahm. Als sich zu Beginn 
unseres Jahrhunderts dann der Strom der ‚Mal- 
weiber‘ in die Kunstzentren ergoß, weil Malen den 
Vätern höherer Töchter als standesgemäße Be- 
schäftigung galt, war diese Masseninvasion dem 
weiblichen Ansehen eher abträglich, obwohl die 
Zahl wirklicher Talente natürlich entsprechend 
zunahm. 

Daß in reproduzierenden Künsten, also in Mu- 
sik und Schauspielerei das Gleichgewicht der 
Geschlechter schneller hergestellt wurde, mag 
nicht zuletzt damit zusammenhängen, daß die 
durch Jahrhunderte auf Selbstdarstellung verwie- 
sene Frau hier eine schon vorhandene Tradition 
ausbauen konnte.Bezeichnenderweise haben Frau- 
en in der ichbezogensten der Künste, im Tanze, 
überragende Vertreterinnen gestellt. In der Lite- 
ratur traten sie zunächst nur als Briefschreibe- 
rinnen, als Verfasserinnen von Memoiren und als 
Lyrikerinnen hervor, während es fast keine weib- 
liche Dramatikerin gibt. Der Roman aber wurde 
bald eine weibliche Domäne. 

Heute sind nun, rein statistisch gesehen, unge- 
fähr ein Drittel aller malenden Existenzen Frauen. 
Damit sind sie von einer potentiellen zu einer fak- 
tischen Konkurrenz geworden. 

Sie können hier aber nicht wie ihre ‚„Schwe- 
stern auf dem Podium“ ihr persönliches Auftreten 
in die Waagschale werfen. Ihre Weiblichkeit tritt 
völlig hinter dem Werk zurück. Deshalb erscheint 
im verschärften Wirtschaftskampf unserer Tage, 
von dem gerade die bildende Kunst besonders be- 
troffen ist, eine Frauenbiennale als durchaus sinn- 
voll: nicht um einen spezifisch weiblichen Aus- 
druck in der Kunst zu dokumentieren — das ist 
auch in Bozen nicht auszumachen -, sondern um 
der berufstätigen Malerin durch diese Eliteschau 
gleiche Chancen zu erkämpfen. 

Es fehlten in dieser ersten Biennale noch 
wichtige Namen des Auslandes, oft, weil sie nicht 
aufgefordert waren! Eine rechtzeitige, fachkun- 
dige Vorjury in allen beteiligten Ländern soll hier 





Holland: Julie van der Veen: Luxembourg-Garten 


Holland: Julie van der Veen. Luxembourg gardens 


künftig Abhilfe schaffen. Erfreulich fiel die große Anzahl junger Talente ins 
Auge. Von der Sonntagsmalerei bis zur gegenstandslosen Kunst waren sämt- 
liche Richtungen vertreten. Nicht anders als bei den Männern auch, überwog 
natürlich ein konservativeres Element, das im- und expressionistische Tradi- 
tionen weiterpflegt. 

Gerade heute, wo weibliche Handarbeit durch die industrielle Produktion 
völlig stillgelegt wurde, ist es wohl als willkommener Ausgleich zu betrachten, 
daß die Malerei auch für Frauen ein Beruf wurde. 


Italien: Tulla Socin. Stickerinnen 


Italy: Tulla Socin. Embroiderers 
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Es gibt eine Reihe deutscher Maler, welche der Pariser Schule 


entscheidende Impulse für ihre künstlerische Entwicklung ver- 
danken. Dabei denkt man sogleich an die Matisse-Schüler Hans 
Purrmann, Rudolf Levy und Oskar Moll. Paul Strecker stand 
dem Kreise der Nachimpressionisten um Bonnard und Vuillard 
nahe. Auch den früh verstorbenen, von Wilhelm Uhde geförder- 
ten Kolle rechnete die Ecole de Paris zu den ihren. 

Unter den heute in Paris lebenden deutschen Malern sind 
die beiden .,‚Abstrakten‘‘, der Münchener Hans Reichel und 
der Dresdener Hans Hartung sowie der völlig andere künstle- 
rischeWege gehende Diez Edzard zu nennen. Dieser Sproß aus 
einer alteingesessenen Bremer Familie von Juristen und Han- 
delsherren war gleich seinem Bruder, dem Bildhauer Kurt 
Edzard, sozusagen aus der Art geschlagen. Der blutjunge Kauf- 
mannslehrling wußte mit den Regeln von Frage und Angebot 
wenig anzufangen. Um so mehr aber faszinierten ihn die frü- 
hen Trübner-Bilder in der Kunsthalle seiner Vaterstadt. Kurze 
Gastrollen an der Stuttgarter Akademie und bei Max Beckmann 
in Berlin — dies war alles, was er an handwerklichem Rüstzeug 
als Maler mitbekam. Die ersten Arbeiten, welche der von der 
Front zurückgekehrte 25jährige Edzard 1916 in der Berliner 
Galerie Gurlitt zeigte, waren großformatige, pastos und in 
dunklen Farben gemalte Bildnisse und Figurenkompositionen. 


Sie standen im Zeichen der schweren Kriegserlebnisse. ‚‚Der 


D. Edzard Bildnis Miss Hughes. 1937 
D. Edzard Portrait of Miss Hughes. 1937 


Diez Edzard, 
ein deutscher Maler der 


f „Ecole de Paris“ 


Von Hans Heilmaier 


Mönch‘, „Der Hinkende‘‘, ‚Mater Dolorosa‘‘ und ‚Der Schrei‘ 
sind einige Beispiele der später in der bedrückenden Atmo- 
sphäre einer Nervenheilanstalt entstandenen Gemäldefolge. Es 
ist vielleicht ein von altmeisterlichen Vorbildern inspirierter 
Expressionismus eigener Art, der diese pessimistische Schaffens- 
periode des Malers kennzeichnet. Längere Studienreisen in 
Holland, Litauen, Kurland und in der Schweiz tragen zu einem 
allmählichen Vergessen der Schmerzensjahre bei. Eine erste 
Begegnung mit der Provence bringt schließlich die Wende zu 
einer freundlicheren Weltsicht und eine gleichzeitige Aufhel- 
lung der Palette. Der Maler der Besessenen, Ausgestoßenen 
und der Leidensgeschichte entdeckt an den Gestaden desMittel- 
meeres das versöhnliche Licht des Südens. Der von den Visio- 
nen eines Grünewald und El Greco beeindruckte Edzard wird 
zum Lyriker des Pinsels. 

Auf einer ersten Kollektivausstellung bei Durand-Ruel im 
Jahre 1928 wird auch nach außen hin endgültig der Trennungs- 
strich zwischen dem Gestalter apokalyptischer Finsternisse und 
dem daseinsbejahenden Maler der sensiblen Frauenbildnisse ge- 
zogen. Bereits ein Jahr danach schreibt unter dem Eindruck einer 
zweiten, in der Galerie Manuel-Freres gezeigten Schau der 
Pariser Kritiker Georges Charensol: ‚‚Selten hat ein Maler in 
einer so kurzen Spanne Zeit einen so langen Weg durchlaufen.“ 
Edzards Palette hatte sich aufgehellt. Weiß, Rosa, Schwarz 


D. Edzard Komödianten D. Edzard Comedians 
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und ein saturiertes Blau sind die Grundfarben seines mit Zwi- 
schentönen arbeitenden Kolorits. Manet, Degas, Renoir, viel- 
leicht auch die ‚‚Fauves‘‘ und die fluiden Mädchengestalten 
Marie Laurencins scheinen in seinen Boulevard- und Interieur- 
szenen zu einer gelungenen Synthese vereint. Es ist eine ge- 
pflegte, nicht ohne Raffinesse geübte Malerei, die den Laven- 
delduft und den leicht vergilbten Zauber des fin de siecle her- 
aufbeschwört. Entsprechend wählt Edzard seine Themen und 
Motive, die dem Pariser Leben aus den Tagen Maupassants und 
des ‚‚frou frou‘‘ entnommen scheinen. Dieser schwerblütige 
Hanseate wurde mit anderen Worten ein Maler des Charmes, 
der für die Lichtseiten des Daseins entsprechende Gleichungen 
auf der Leinwand zu finden sucht. Was man in Paris gemeinhin 
mit „‚Art Vivant‘‘ bezeichnet, ist in Diez Edzards Bildern subli- 
miert. Kurzum: seine Malerei gefällt ebenso wegen der Brillanz 
der Pinselführung wie wegen des Liebreizes seiner weiblichen 
Modelle. Die hier abgebildete ‚Tänzerin vorm Spiegel‘ hätte 
vermutlich auch Gnade in den Augen eines Edgar Degas ge- 
funden. 

Das künstlerische Anliegen unserer Zeit ist ein anderes als 
das Diez Edzards, dessen Bildwelt die Wesenszüge eines Impres- 
sionismus apres la lettre in sich vereint. 


D. Edzard Tänzerin vorm Spiegel. 1936 
D. Edzard Dancer in front of a mirror 1936 


D. Edzard Nach dem Diner. 1939 
D. Edzard After dinner. 1939 








B. Englaender 


Die Tierzeichnerin Babs Englaender 


Abstraktion wird im allgemeinen als das Stigma des 20. Jahr- 
hunderts angesehen. Das stimmt aber nur, was den Hauptstrom 
der heutigen Gestaltung anlangt. Aus dieser Tatsache nun 
etwa ein baldiges Ende aller ‚‚imitativen‘‘ Kunst abzuleiten, die 
noch in die Natur einzudringen versucht und sie nicht nur zum 
Anlaß für innere Gesichte nimmt, wäre ebenso verfehlt, wie zu 
behaupten, da man fliegen könne, erübrige sich jedwede Fuß- 
wanderung. Oder, da es Elektronenmikroskope gäbe, sei es un- 
interessant, einen Käfer noch mit der Lupe zu betrachten. 

Auch heute gibt es unter der Jugend Künstler, die ihre bild- 
nerische Aussage direkt aus der Natur beziehen, ohne daß ihre 
Bildmittel deshalb epigonal und abgebraucht wirken. Ein sol- 
cher Fall liegt bei der dreißigjährigen Babs Englaender vor, die 
mit dem Maler Adolf Hartmann verheiratet ist. Seit einer 
Reihe von Jahren fällt sie in Ausstellungen der Neuen Gruppe 
durch ihre lebendigen und zugleich differenzierten Tierzeich- 
nungen (in großen Formaten) auf, die kaum ein direktes Vor- 
bild haben. Hier hat sich durch zähes Naturstudium und rest- 
lose Hingabe an die Objekte eine eigene Handschrift entwickelt. 
Gerade weil kein ‚„‚Stilwille‘‘ waltet und erst recht kein Form- 
schema zu spüren ist, entsteht etwas Charaktervolles, das, da es 
die Tiere als Sonderwesen nimmt, selbst zum Ausdruck einer 
künstlerischen Individualität wird. 

Die Zeichnungen von Babs Englaender sind eher malerisch 
als linear zu nennen. Sie modelliert ihre Objekte mit schattenden 


Heimweg der Gebirgskühe 





B. Englaender Cows in the mountains on their way home 


Von Juliane Roh 


Schraffuren, doch nicht unter dem Diktat einer von außen kom- 
menden Beleuchtung, sondern sozusagen den Charakter desTieres 
schon im Strich packend. So zeigen z.B. kleine Kamele (siehe 
Abbildungen) ein viel lichteres Modele als schwere Elefanten, 
wo der Stift in dichten Schwarz-Schraffuren allen Höhlungen und 
Buckelungen ihrer Massen nachgeht. Das gesprenkelte Fell von 
Leoparden (Abbildung) wiederum erscheint als irreguläres Netz- 
werk, ebenso weich ineinanderflutend wie die Bewegungen die- 
ser Großkatzen, die aber bei aller Geschmeidigkeit etwas Spar- 
riges behalten, weit entfernt von jener Eleganz, die üblicher- 
weise sonst in diese Bestien hineingesehen wird. 

Zu den Lieblingsgeschöpfen der Zeichnerin gehören auch 
die Affen. Hier kann sich eine gewisse Vorliebe fürs Realistisch- 
Groteske entfalten. Trotzdem hat man auch hier keinen 
Augenblick das Gefühl, als ob Situationen und Bewegungen 
übertrieben würden. Sie erscheinen überzeugend, gerade weil 
sie aus einem speziellen Blickwinkel gesehen wurden. Manch- 
mal läßt sich das groteske Geschlinge der Gliedmaßen nicht 
ganz auflösen. Einzelheiten wie ein Fuß oder eine Hand treten 
dann um so überraschender aus dem Formendickicht hervor. 

Schwierige Verkürzungen, komplizierte Stellungen und noch 
mehr das Momentane einer Geste oder Bewegung bewältigt 
die Zeichnerin mühelos. So gelingt ihr vor allem die Tiergruppe, 
Gruppen von Kamelen und Panthern, das Geschiebe einer gan- 


zen Elefantenhorde oder das Durcheinanderschweben der Fische 


17,3 


RUN 
A 





B. Englaender Junge Kamele B. Englaender Young camels 


B. Englaender Leoparden B. Englaender Leopard 
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im Aquarium über trägen Schildkröten-Ungeheuern, die sich 
im Zeitlupentempo durch den Sand zu schaufeln scheinen. 

Wie nicht anders zu erwarten, lebt Babs Englaender zu Hause 
mit einer ganzen Menagerie zusammen. Sie versucht nicht, wie 
es der Mensch sonst mit Vorliebe tut, ihre animalische Umwelt 
durch Zähmung zu beherrschen. Hier liegt eher die umgekehrte 
Form der Anpassung vor: statt Tiere an den Menschen zu ge- 
wöhnen, taucht sie selbst in der Tierwelt unter. 


B. Englaender Leoparden B. Englaender Leopards 


In jüngster Zeit hat sich Babs Englaender auch an Land“ 
schaften versucht, von der wir eine zeigen. Man würde ihr 
gönnen, einmal an einer Expedition teilnehmen zu können, was 
sie sich brennend wünscht. Ihr Zeichenstift würde andere, aber 
nicht weniger dokumentarische Zeugnisse als der Photogra- 
phenkasten hervorbringen, ihn wahrscheinlich aber an Bewe- 
gungsreichtum und Lebensfülle übertreffen. 


B. Englaender Trampeltiere B. Englaender Camels 
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Von A. Lommel 


Zwei Bronze-Panther aus Benin 


Nur wenige werden die nebenstehenden Tierplastiken auf den ersten 
Blick als afrikanisch erkennen. Mancher Beobachter wird die 
beiden exotischen Tierplastiken eher als persisch, vorderasiatisch 
oder spanisch-maurisch bezeichnen. Vielleicht auch mögen ge- 
wisse Erinnerungen an antike, vor allem etruskische Vorbilder 
auftauchen. Alle diese Gedankenverbindungen aber ergeben sich 
nicht von ungefähr. Die beiden Tierplastiken stammen aus dem 
westafrikanischen Königreich Benin im Gebiet des heutigen Nigeria, 
das in einer, in Einzelheiten noch lange nicht geklärten Weise 
künstlerisch von all den genannten Kulturkreisen beeinflußt wurde. 
Mediterrane, antike, spanisch-maurische, vorderasiatische und 
ägyptische Kunstformen kamen durch die Sahara in den Sudan, 
wurden dort von den Reichen, die hier vom 5. bis beinahe 19.Jahr- 
hundert n. Chr. entstanden und vergingen, umgeformt und an die 
Küste weitergegeben. 

Die hochstehende Bronzekunst der afrikanischen Westküste 
wurde plötzlich zur Sensation auf dem europäisehen Kunstmarkt 
durch die Zerstörung des Königreiches von Benin durch eine eng- 
lische Strafexpedition im Jahre 1897. Damals gelangten weit über 
2000 Bronzekunstwerke von Benin nach Europa, ein großer Teil 
davon nach Deutschland. Dieses Ereignis brachte Europa erst zum 
Bewußtsein, daß in Westafrika eine hochstehende Bronzekunst be- 
stand. Bis dahin hatte man Kunstwerke so hohen Ranges und im 
Vergleich mit der übrigen damals bekannten afrikanischen Kunst 
so „verständlich“ — im europäischen Sinne — in Afrika nicht er- 
wartet. Heute hat man einen anderen Blick und eine andere Wer- 
tung für exotische, besonders aber afrikanische Kunst. Aber gerade 
heute erstaunen uns Werke wie die Bronze-Panther von neuem, 


weil wir sie heute in einem besonderen Sinne als .‚unafrikanisch‘* 
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empfinden. Diese Empfindung wird nur langsam durch 
neue Erkenntnisse verändert. Neue Ausgrabungen in Nigeria 
in der Gegend des Tschad-Sees zwingen uns, die Auffas- 
sungen von den afrikanischen Kulturen und ihren Bezie- 
hungen zu außerafrikanischen Kulturzentren zu revidieren. 
Glaubte man bisher, daß afrikanische Kunst kaum An- 
regungen von außen empfangen habe, so deuten die neuen 
Funde darauf hin, daß in Afrika in bisher ungeahntem 
Maße Anregungen, besonders der mittelmeerischen Hoch- 
kulturen verarbeitet worden sind. 

Die Frage, die seit der Entdeckung der Kunst von Benin 
nicht eindeutig beantwortet werden konnte, nämlich, ob 
diese Kunst ursprünglich afrikanisch sei oder auf fremde 
Beeinflussung zurückgehe, wird durch die erwähnten Ent- 
deckungen in anderem Sinne gelöst. Bisher vertraten die- 
jenigen, die eine Beeinflussung der Kunst von außen an- 
nahmen, die Meinung, daß die Beeinflussung durch die 
Portugiesen geschehen sei. Die Portugiesen hatten im aus- 
gehenden 15. und beginnenden 16. Jahrhundert Nieder- 
lassungen in der Gegend der Niger-Mündung. Ein großer 
Teil der bekannten Bronzeplatten aus Benin stellt Portu- 
giesen in der Tracht dieser Zeit dar. Der Stil der Platten 
ohne Europäer-Darstellungen ist den durch die Europäer- 
Darstellungen datierbaren nicht unähnlich. Eine große 
zeitliche Entfernung kann also nicht angenommen werden. 
Des weiteren wurde oft behauptet, daß auch die Technik 
des Gusses in verlorener Form nicht ursprünglich in Afrika 
heimisch sein könne, daß auch diese Technik auf europäische 
Beeinflussung zurückgehe. Besonders die Tatsache, daß die 
großen Plastiken von Benin neben Kupfer und Blei auch 
Zink enthalten, wurde von den Verfechtern dieser Theorie 
geltend gemacht. Die Ausscheidung von Zink sei erst spät 
in Europa entdeckt worden. Demgegenüber aber kann man 
geltend machen, daß bei dem Gelbguß-Verfahren in Afrika 
nicht reines Zink verwendet, sondern zinkhaltiges Mineral 
der Gußmasse beigefügt wird. Die Tatsache, daß Messing, 
das ja eine Kupfer-Zink-Legierung ist, seit der Zeit der 
Portugiesen als begehrter Handelsartikel in Afrika bekannt 
ist, spricht nicht gegen eine ältere Verwendung von zink- 
haltigem Mineral in der afrikanischen Gelbgießerei. 

Das beinahe an der Küste liegende Königreich Benin 
ist nachweislich in seiner Kultur, vor allem aber in seiner 
Gelbgießerei von dem weiter nordöstlich gelegenen König- 
reich Joruba abhängig. Joruba seinerseits gehört in eine 
Reihe sudanischer Reiche, die, wie schon erwähnt, in star- 
kem Maße kulturelle Einflüsse des Mittelmeeres und Ägyp- 
tens aufgenommen haben. Guß in verlorener Form war in 
Ägypten schon lange v.Chr. bekannt. Es ist anzunehmen, 
daß Joruba seine Beziehungen zu Ägypten, zum Mittel- 
meer oder auch zur persischen Kultur durch greco-nubische 
und koptisch-christliche Vermittlung erhielt. Die Intensi- 
tät der Beziehungen zwischen den sudanischen Reichen, 
dem Mittelmeer und Ägypten ist schwer festzustellen, da 
schriftliche Aufzeichnungen nicht vorliegen. Die neuesten 
Ausgrabungen in Nigeria aber brachten nicht nur lebens- 
große Bronze- und Terrakotta-Köpfe zutage, die afrikani- 
sche Typen in klassisch-antiker Darstellung zeigen, sie 
brachten auch Fragmente bewegter figürlicher Gruppen, 
die ohne Schwierigkeiten als hellenistisch beeinflußt ange- 
sprochen werden können. 

Wir sind also berechtigt, die beiden Bronze-Panther 
aus Benin als einen letzten und seltenen Höhepunkt eines 


afrikanischen Kunststiles anzusehen, der unter Verarbeitung 
nördlicher und östlicher Anregungen entstand. 

Die Bedeutung der beiden Bronzen ist ebenso schwierig zu 
klären wie ihre stilistische Herkunft. Aber auch hier werden 
wir zu dem Ergebnis kommen, daß sie eine Synthese verkör- 
pern. Wir wissen, daß den nördlichen afrikanischen Kulturen 
die Weltanschauung einer vom Jägertum beherrschten Men- 
schengruppe zugrunde liegt. In Nordafrika bis nach Nordspa- 
nien und Südfrankreich hinein lebte in der mittleren Steinzeit 
eine Kultur von Großwildjägern. Die Höhlenmalereien in Süd- 
frankreich, in Spanien und z.T. in Afrika geben das Weltbild 
dieser frühen Jäger wieder. Noch bis in die Gegenwart hinein 
konnte man dieses Weltbild in Nordafrika lebendig vorfinden. 
Eine besondere Rolle spielte die Jagd auf Löwen und Leopar- 
den. Diese Tiere waren nur mit besonderen rituellen Vor- 
sichtsmaßnahmen zu jagen: nicht die Gefahr der Jagd war 
das Problem, sondern die Jäger fürchteten die Rache der 
getöteten Tiere. Sie suchten sich gegen die Geister der ge- 
töteten Tiere durch besondere Riten zu schützen. Nachwir- 
kungen dieser jägerischen Auffassung finden wir in Spuren weit 
verbreitet. 

Ein anderer weltanschaulicher Komplex an der Guinea- 
Küste Westafrikas kennt den Leoparden als ein mythisches 
Verschlingwesen. Besondere Leoparden-Bünde, die im poli- 
tischen Leben eine große Rolle spielen, entstanden aus dieser 
Anschauung. 

Anregungen aus den beiden weltanschaulichen Komplexen 


Zwei Bronze-Panther aus Benin. 16. Jahrhundert. Höhe der Tiere 43cm, 


Gesamtlänge 60cm. Aus der Ausstellung des Staatl. Museums für Völker- 


kunde, München, ‚Afrikanische Kunst‘ im Amerika-Haus, München 


mögen im Königreich Benin lebendig gewesen sein. Wir wis- 
sen nur, daß das Benin benachbarte Königreich Dahomey den 
Leoparden als Totemvorfahren seines Königs verehrte. Von 
Benin ist nur bekannt, daß dort gezähmte Jagd-Leoparden am 
Hofe des Königs gehalten wurden. Die Berichte der englischen 
Strafexpedition von 1897 betonen übereinstimmend, daß fast alle 
3ronzekunstwerke in der Hauptstadt auf Altären stehend aufge- 
funden wurden und häufig mit einer Kruste von Menschenblutbe- 
deckt waren. Das bedeutet, daß man ihnen Menschenopfer dar- 
brachte. Das Königreich Benin war zweifellos zu dieser Zeit ein 
entartetes und degeneriertes Staatswesen, in dem der weltan- 
schauliche Gehalt einer früheren Zeit nur noch in verzerrter 
Form lebendig war. Wenn wir auch nicht mehr genau die Be- 
deutung der Pantherfiguren feststellen können, so dürfen wir 
sie doch als späte Darstellung aus den beiden genannten welt- 
anschaulichen Komplexen, dem Großwildjägertum oder dem 
Geheimbund-Wesen, oder einer Vermengung von beiden, an- 
sprechen. 

Wir dürfen annehmen, daß die beiden Panther im 16.Jh. 
entstanden sind. Sie stellen zweifellos einen Höhepunkt der 
plastischen Kunst Benins dar. So viel bekannt ist, existieren nur 
noch 7 vergleichbare Pantherplastiken aus Benin in den wissen- 
schaftlichen Sammlungen Europas. Das Staatliche Museum 
für Völkerkunde in München, das die beiden Panther im vori- 
gen Jahre erwerben konnte, stellte sie in einer Ausstellung 
„Afrikanische Kunst‘ im Amerika-Haus, München, zum ersten 


Male aus. 


Two bronze panthers from Benin. 16th century. Figures hight 43 cms. 


ztall, total length 60 cms. In the exhibition of the Museum für Völker- 


kunde, Munich, * African Art” inthe America House, Munich 














Auch in das Antlitz der kleineren Städte und der Land- 


schaft prägt sich die neue Form in ihrer schlichten und klaren 
Haltung, welche Rücksicht auf Geländeformen, Bauzweck und 
eine harmonische Gesamterscheinung nimmt. 

Die WMF hat durch größere Umbauarbeiten in den Jahren 
1951 und 1952 die Einfahrt und das Gesicht ihrer Werkstätten 
vollkommen verändert. Die sogenannte Rohfertigung, ein Kon- 
glomerat vieler in Konstruktion und Abmessung völlig verschie- 
dener Hallen wurde zu einer Einheit straff und organisch zusam- 
mengefaßt. Sämtliche Waren und Materialien, die die Fabrik 
benötigt, kommen hier entweder mit Lkw. oder auf Schienen an. 

Vor dieser Front entstand ein weiträumiger Platz, auf dem 
mit den größten Lastzügen gewendet werden kann, und ein 
neues Pförtnerhaus mit der überdachten Ein- und Ausfahrt. 

Hallenfront: Stahlskelett mit Bimssteinen ausgeriegelt und 
beidseitig verputzt. 


Gesamtansicht mit Pförtnerhaus und Anfahrt 
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Der alte Zustand The former condition 


Das neue Gesicht der Württembergischen 


Metallwarenfabrik Geislingen-Steige 


Architekt Werner Weidner, Geislingen 


Vor die Konstruktion gesetzte Lichtbänder mit Schwing- 
flügeln. Vordach 5 m weit freitragend auskragend. 

Elektrisch betriebenes Hubtor zum Abschluß der Eisen- 
bahneinfahrt. Breite und ausgedehnte Be- und Entladerampen. 

Firmenschrift aus 1,40 m hohen Metallbuchstaben. 

Der Mittelteil,um den das eigentliche Pförtnerhaus gebaut 
ist, ruht auf 6 Gußrohrstützen, die freiim Pförtnerraum stehen. 
Brüstung und Schürze gemauert und verputzt. 

Ringsumlaufendes Fensterband aus Leichtmetall-Verbund- 
fenstern, schwarz-silber-eloxiert. 

Bodenbelag Gummi, grau-schwarz marmoriert. Einbau- 
möbel Holz, hellgrau gestrichen, Tischplatten Trolonit, schwarz 
poliert. Gußstützen und elektr. Warmluftheizung rot, Decke 
blaugrau, Vorhänge teefarben. Beleuchtung in Decke einge- 
baut, Röhren hinter Kleinraster. Tore als elektrische Versenk- 

’ 


GM. 


tore ausgebildet. Firmenzeichen mit Neonbeleuchtung. 


Total view of the janitor’s house with drive 
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Front of the large hall 


ßen Halle 
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Die Front d 


Janitor’s house 


Das Pförtnerhaus 
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Erholungsstätie 
der N. A. M. 
in Oud-Schoone- 
beek, Holland. 
Architekt 

A. C. Nicolai. 



































Recreation 
Home of the 
N.A.M.at 
Oud-Schoone- 
beek, Holland. 
Architect 

A. C. Nicolei 





Stätten der Erholung in Holland 


Der freundlichen Vermittlung der niederländischen Architekturzeitschrift 
„Forum“ verdanken wir die folgenden Aufnahmen der drei bestgelungenen 
Bauten der Gemeinschaft der Werktätigen großer Unternehmungen in unserem 
Nachbarlande. Neben einer spezifischen holländischen Note, die sich nirgends 
verleugnet, könnten diese Anlagen aber auch recht gutin Deutschland oder der 
Schweiz stehen. So klar und gültig sind Grundriß und Einzelformen entwickelt. 








Grundriß im Maßstab 1:800 Groundplan, scale 1:800 


Unten: Westansicht des Klubraumesmit Aufgang zum Aussichtsbalkon. 
Below: Western aspect of the clubroom and ascent to the balcony 


offering a fine view. 








Architekt A.C. Nicolai hat für die Ned. Aar- 
dolie Maatsch in Oud-Schoonebeek eine Er- 
holungsstätte geschaffen, in der Schwimmbad, 
Doppelkegelbahn, Sonne- und Liegeterrassen und 
Sportplatz vereinigt sind. 

Der große ‚„‚Clubzaal‘ ist frei in die Sonnen- 
terrassen herausgestellt und bietet von seiner ge- 
deckten Loggia und Aussichtsterrasse darüber 
eine gute Übersicht über alles, was sich in 
Schwimmbahn und Sportfeld abspielt. Das Innere 
ist großzügig und locker gestaltet, ähnlich wie 
Schweizer Bauten gleicher Zweckbestimmung. 
Die schräge Lage der Außenfenster und der 
Raumstützen trägt hierzu wohl besonders bei. In 
den Seitenhallen sind recht behagliche Sitzecken 
entstanden, so diejenige am Kamin. G. H. 



































Erholungsstätte der N. A. M. Das Klubhaus mit Aussichtsterrasse 


Recreation Home of the N. A. M. Clubhouse with terrace, offering a fine view 


Unten links: die Empore, rechts: gemütliche Sitzgruppen mit Kamin 


Below to the left: platform, to the right: cosily grouped seats at the open fireplace 
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Gemeinschaftshaus „Van der Heem‘‘, Voorburg, Holland. 

Architekt Ir. W. S. v. d. Erve. 

Links oben: Fenstertische im großen Saal. Links unten: Der Bühnensaal 
mit Kino-Nische und Bühnenöffnung mit Falttüre zum großen Saal. 
Rechts oben: Bühnenöffnung im großen Saal. Rechts unten: Grundriß zum 
Bühnenraum (kleiner Saal). Darunter : Querschnitt zu „Werkspoor“. 


Das Gemeinschaftsgebäude ‚‚Van der Heem‘‘ in Voorburg errichtete Architekt 
Ir. W.S.v.d.Erve. Die Bühne läßt sich auch ohne den großen Saal für sich allein 
benutzen, Unter ihr sind Garderoben und Toiletten angeordnet. Stützen und Dach- 


konstruktion treten frei in Erscheinung. Die Tagesbelichtung ist ausgezeichnet. 
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Gegenüberliegende Seite: 

Erholungsstätte „Werkspoor‘‘, Amsterdam; 
Architekten Irs. G. J. und A. J. Langhout 

mit M. Duintjer. 

Oben: Der Saal zur Bühne hin. Links: Grund- 
risse Unter- und Erdgeschoß im Maßstab 1:560 
(etwa). Untenlinks: Foyer.Unten rechts: Straßen- 
seite. Querschnitt auf dieser Seite unten rechts. 


Opposite side: 

Recreation Home ‘“Werkspoor”, Amsterdam, 
Architects Irs G. J. and A. J. Langhout and 

M. Duitjer. 

Above: hall, view towards the stage. To the left: 
groundplans of upper floor and groundfloor, scale 
1:560 (c.). Below to the left: vestibule. Below to 
the right: front to the street. On this page to the 
right below: cross-section. 








Community House ‘Van der Heem’, Voorburg, Holland. Architect 
Ir. W.S.v.d. Erve. To the left above: window tables in large hall. To the 
left below: hall with stage and cinema niche, stage opening with folding 
door to the large hall. To the right above: opening of the stage towards the 
large hall. Tothe right below: groundplan of stage (small hall). Below 
this: cross-section of the *“Werkspoor””, 
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Die Erholungs- und Bildungsstätte für Firma Werkspoor, Amster- 


dam, wurde von den Architekten Irs. D.J. und A.J. Langhout und M. Du- 
intjer errichtet. Besondere Schwierigkeiten bot der schräge Zuschnitt 
des Grundstücks, der jedoch im Rauminneren kaum empfunden wird. 


Hier bietet die Beleuchtung, die Anordnung der Garderoben und die 


> 
Säulenanordnung im Foyer Anregungen. Harbers 
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Ein Münchner Wohnhaus 


mit Garten 


Architekten W.u. F.von Gumberz, München 


Gartenarchitekt Alfred Reich, München 


Grundriß des Erdgeschosses im Maßstab 1:400 


Gedeckter Vorplatz 
Garderobe 

Gäste-WC. 

Gartendiele 
Dachgeschoß 
6 Wohnraum 


v“ruNnbh 


Treppe z. 


Arbeitszimmer 
8 Flur 

9 Ankleidezimmer 
10 
11 
12 
13 
14 


Schlafzimmer 
Wäscheflur 
Bad 

WC. 

Brause 


Groundplan of the groundfloor, 


Covered porch 
Wardrobe 

WC.for guests 
Lounge in the garden 


vrubh 


Staircase to the attic 
6 Dwelling-room 
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15 Eßzimmer 
16 
17 
18 
19 


Anrichte 
Küche 
Speisekammer 
Personal 


N 
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Treppe zum Keller 
Nebeneingang 
Besen 
Personal-WC. 
Gedeckter Sitzplatz 
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Terrasse 


Gartengeräte 


So 


Garagenhof 
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Garage 


scale 1:400 


7 Studio 

8 Passage 

9 Dressing room 
10 
11 
12 


Bedroom 
Drying space for laundry 
Bathroom 


ng 
Bikande srakuß, 
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SCHATTENSTAUDEN 
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13 WC. 
14 
15: 
16 
27 
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29 
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Shower 
Dining-room 
Kitchen hatch 
Kitchen 

Larder 

Personel 
Staircase to cellar 
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ZIERSTRÄUCHER 


1 0 Rosen AM, 
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STRASSE 


Side entrance 

Broom cupboard 

WC. for the personel 
Covered space with seats 
Terrace 

Garden tools 
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27 Garage yard 
Garage 
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SCHWINMBECKEN 
.. 
. 


BIRKEN 








Die Gartenseite 


Gardenfront 






















































































Wohnhaus Br., München. Architekten W. u. F. von Gumberz, München. Kinderzimmer im Dachgeschoß: Arbeitsnische mit Klapptisch 


Dwelling house Br., Munich. Architects W. u. F. von Gumberz, Munich. Nursery in the attic: working-niche with folding table 


Einzelheiten des Badezimmers, Maßstab 1:66 Details of the bathroom, scale 1:66 


WEIZWÖR PERBLECH 


HERAUSORENBARER SPIEGELSCHRÄNKCHEN 
HANDTUCHHALTER 








































































BADETUCHWARMER 
















































































































































































Material: Fußboden schwarze Fliesen Material: floor of black flags 10/10, Herausdrehbarer Handtuchhalter im 
10/10, weiß gefugt. Wände: Taubengraue Jointing white. Walls: glass flags, Badezimmer 

Glasfliesen. Decke: weiß, indirekt beleuch- pigeon-grey. Ceiling: white, indirect Foldingrtowel.rackei in dhebathroom 
tet. Waschbecken in schwarze Detopak- illumination. Woash-basin inserted 

platte eingebaut into black Detopak plate 
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Wohnhaus Br., München. Architekten W. u. F,von Gumberz, München 
Links: Badezimmer mit Blick rechts in das WC., links zur Brausenische 
Mitte: Badezimmer, Waschbecken mit eingebauten Schränken 


Rechts: Anrichte mit Blick zur Küche 


Wie einzelne Zelte reihen sich die Wohnräume, nach Zweck 
und Himmelsrichtung aneinander. Eine ‚‚Pantry Bar‘‘ sorgt für 


Erfrischung und Anregung nach dem Bade. Die Welt des 





















































Dwelling house Br., Munich. Architects W. u. F. von Gumberz, Munich 
To the left: bathroom with view to the right into the WC.,to the left:niche 
with shower bath. Centre: Bathroom, wash basin with inserted cupboards. 


To the right: Hatch with view towards the kitchen 


Kindes ist im Dachgeschoß für sich gelegt, damit Vitalität 
der Kleinen und Ruhebedürfnis der Großen sich nicht beein- 


Harbers 


trächtigen. 


Die Küche The kitchen 
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Die Treppe im Vestibül des Film-Casinos, darunter Treppe und 


er Umgang 


Staircase in the vestibule of the cinema casino, below stairs and 


upper gallery 


Filmtheater ist ins OÖ gelegt. Auf 
diese Weise entsteht für die Besucher eine wohltuende 
eitim Erdgeschoß, verbunden mit der Mög- 


lichkeit, sich im anschließenden Erfrischungsraum, der 


auf einer oberen Galerie in behaglicher Nischenreihung 


seine Fortsetzung hat, zu stärken. 

Die Treppe liegt für den Eintretenden gut im Blick- 
feld und schwingt zügig mit Stufenornament und Ge- 
länder hinauf. 

Der Theatersaal selbst nimmt dieses Motiv des Be- 
schwingten in der unterteilten Decke mit ihrer indirek- 
ten Beleuchtung auf, während die hellen, seitlich an- 
gebrachten Vorhänge der besseren Hörbarkeit dienen, 
zugleich aber auch Sammlung und eine gewisse Feier- 


lichkeit vermitteln. Harbers 


Einzeltische im Erfrischungsraum Single tables in refreshment room 



































Stadtwohnung des Grafen M. in einem klassizistischen Palais in München. Blick zur Eingangsdiele 


Town dwelling of Count M. in a classicizing style in Munich. Aspect of entrance lounge 


Arbeiten des Architekten von der Lippe. München 


Verschiedene Aufgaben — andere Lösungen 





































































































































































































Grundriß des Wohnraums Groundplan 





Kaminplatz und Aufgang zum Schlaf- 


zimmer mit Bad im Dachausbau 


Open fireplace and ascent to bedroom and 


bathroom in roof space 
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Einrichtung der Ferro-Staal-Verwallung, 
Essen. Arch. E. von der Lippe, München. 
Möbel und Holzarbeiten O. H. Veit, München. 


Der Vorstandsbau wurde in Gemeinschafts- 
arbeit mit Architekt Fr. Allerkamp, Essen, 
bearbeit. 

Die Eingangshalle. Sesselbezüge blaues und 
sandfarbenes Kunstleder, Tischplatte Eben- 


holz (Macassar), Beine Ahorn 


Equipment ofthe Ferro-Staal administration, 
Essen. Architect E. von der Lippe, Munich, 
and architect Fr. Allerkamp, Essen. 
Furniture and cabinet work made by 

O. H. Veit, Munich. 

Entrance hall. Covering of arm chairs blue 
and sand-coloured plastic leather, table top 


ebony (macassar), legs of maple. 





Süddeutsche Wohnkultur im ‚‚Kohlenpott‘‘ ist mein erster 
Eindruck bei einer Besichtigung gewesen. 

Tages- und vielfältiges, klug angeordnetes Kunstlicht in 
Fülle, die Sitzgruppen locker verteilt, sowohl im Vestibül wie 
in den Zimmern. Eine gewisse Steigerung bedeutet dazu das 
große Sitzungszimmer mit dem graden langen Tisch und der 
strengen Reihung bequemer Sessel. 

Die Langfeldleuchten zu beiden Seiten blenden nicht, weil 
sie in einer leicht wirkenden Metallschale liegen, leuchten aber 
die in die Dachkonstruktion hineingewölbte Decke und den 
Raum gut aus. 

Die Schreinerarbeit an beweglichem Hausrat und als Teil 
des Baues (Wandverkleidungen) ist süddeutsche Präzisionsarbeit. 


Harbers 
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Großes Sitzungszimmer mit gewölbter Decke, die in die Dachkonstruktion 
eingreift. Boden blauer Velour ; Vorhänge goldgelb, weiß gestreift ; Sessel- 
bezüge goldgelb; Tisch zweiteilig, Platte Ebenholz mit hellen ‚Adern; 
Wände afrikanisch Birnbaum mit dunkleren und helleren Streifen. Be- 
leuchtung weißemaillierte Blech-Soffitten an den beiden Fensterwänden, 


Decke und Vorhänge anstrahlend. Das untere Bild zeigt eine weitere An- 


ordnung. 











Bene 
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Large assembly room with vaulted ceiling reaching into the construction 
of the roof. Floor-covering blue velour, curtain golden yellow with while 
stripes, covering of arm chairs golden yellow, table bipartite, top ebony 
with light veins, walls of African pear wood with stripes of wood, varied- 
coloured. Illumination white enamal, along both sides of the walls tin 
soffits, reflecting on to ceiling and curtains. The reproduction below shows 


another situation. 















































1925: 








Einrichtung der Ferro-Staal-Verwaltung, Essen. 

Architekt E. von der Lippe, München. 

Vorstandzimmer in Nußholz getäfelt, mit eingelassener Weltkarte 
(kolorierte Photovergrößerung hergestellt von der Folkwans- 
schule, Essen) ;sandfarbener Velour-Bodenbelag, Sessel weiß-grün 


genoppter Wollstoff, Stühle antilopenfarbenes Rindleder. 


Lehnstuhl Armchair 


Verschiedene Möbel 


nach Entwürfen von Architekt E. von der Lippe, München 


Konstruktion des Sitzungstisches Construction of the Council board 


a 
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Equipment of the Ferro-Staal administration, Essen. 

‚Irchitect E. von der Lippe, Munich. 

Director's room with walnut panelling with an inserted map of the world 
(coloured enlargement of a photo Folkwangschule, Essen), sand-coloured 
relour floor-covering, armchair covered withwoollen napped material 


white and green, chairs neat’s leather, antelope coloured. 














Moöbelentwürfe von Architekt E. von der Lippe, München 
Ausführung: Werkstätten O. H. Veit, München 
Ausziehbarer Eßtisch. Kufenförmige Stützen erleichtern das 
Gleiten auf dem Teppich beim Ausziehen des Tisches. 
Gestell: Nuß in fünf Schichten geleimt, mit Messingeinlage. 
Tischplatte, in zwei Sorten Wurzelmaserholz eingelegt. Die 


Verlängerungsbretter sind im Auszug untergebracht. 


Designs by architect E. von der Lippe, Munich 

Production: Werkstätten O. H. Veit, Munich 

Extension table for dining room. Curved props facilitate 
sliding on the carpet when extending table. 

Frame: walnut five layers glued together, with brass insertion, 
Table top of two kinds of rootlike veined wood. T'he extension 


boards are disposed of in the extending part. 


Der gleiche Schreibtischstuhl wie auf Seite 196 unten; Nuß- 
baum mit Rindledersilz und -Armlehnen, mit eingehängten 


Rückenkissen. 


The sume Chair for writing table, walnut with seat and arm 


props of neat’s leather, back cushion hung on loosely. 


Polstersessel mit rotweißgestreiftem Leinenbezug. 


Upholstered armchair with red and whitelined linen cover. 
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Wohnzimmer 
aus Standard- 


Einheiten 


Dwelling room 
with standard 


sets 





Inneneinrichtungen in Serie von Professor Alvar Aalto, Helsinki 








Einraum- 
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wohnung aus 





Standard- 


Einheiten 


One-roomed 





dwelling with 





standard sets 
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Tisch mit Rahmen aus gepreßtem Holz, mit Holz- oder Glasplatte 


Table with frame of pressed wood, top of wood or glass 


Der zwar preiswerte, aber doch gediegene und ansehnliche 
Einrichtungsgegenstand ist in allen Ländern wichtigstes Ge- 


staltungsziel, auch in Finnland. Aalto ist ebenso stark in den 


G.H. 


USA wie in seiner Heimat geschätzt und auch tätig. 


Polstersessel, Lehnen mit Rohr umflochten 


Upholstered armchair, props cane-plaited 





Schlafzimmer, aus Standard-Einheiten zusammenge 


Bedroom equipped with standard set 
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Mustergültige Gefäße der Ker kabtei 


15 


in der Werkkunstschule Darmstadt Leiter: Fr. Th. Schroeder 


Die Werk- und Werkkunstschulen verbinden, mehr als ihre Vorgänger, die 
Kunstgewerbeschulen mit Handwerk und industrieller Fertigung. 

Schöpferische Leistung und Werkerfahrung werden hier an ernsthaften Auf- 
trägen entwickelt. Auslandsfahrten erweitern den Gesichtskreis und geben hand- 
werkliche, künstlerische und menschliche Anregungen; so im Jahre 1952 im 
Austausch mit englischen Fachinstituten in Totnes-Cornwall. 


(Auszug aus einem Schreiben von Dr. R. Perard.) 


Von oben nach unten: 

Große Bodenvase, Terrakotta, 43 cm hoch. Entwurf und Ausführung K. Scheid 
Einnghalsvase, grünblaue, matte Türkisglasur mit dunklen Einsprengungen, 20 cm hoch. 
Entwurf und Ausführung Fr. Th. Schroeder 

Enghalsvase, türkisfarbene Craquelie-Glasur in verschiedenen Tönen, 22cm hoch. 
Entwurf und Ausführung Fr. Th. Schroeder 

Unten rechts: Große Bodenvase, schamottierter Ton, naturfarbig, 75 cm hoch. 


Entwurf und Ausführung K. Scheid 


From top to bottom: 

Tall standing vase, terracotta, #3 cms. high. Designed and made by K. Scheid 
Bottle-necked vase, green and blue, dull turquoise coloured glazing with dark dots, 
20cms. high. Designed and made by Fr. Th. Schroeder 

Bottle-necked vase, turquoise coloured “*“craqulie’”’ glazing in different tints, 22 cms. high. 
Designed and made by Fr. Th. Schroeder 

Below to the right: Tall standing vase of chamotte, natural colour, 75 cms. high. 


Designed and made by K. Scheid 
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„Die neuen 
Kaloderma-Cremes 
und auch das 
Gesichtswasser sind 
ganz ausgezeichnet! 
Ich kenne keine 
besseren.” 


Fran Ursula v. Kieckebusch 


















































KALODERMA 


. 

junocreme Eine mittelfette Schönheits- 
creme mit universellem Charakter. Sowohl als Nähr- 
creme für den Nachtgebrauch wie als mattierende und 
hautschützende Tagescreme von hervorragender 
Wirkung. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


velvetcreme Hautglättende und mat- 
tierende Spezial-Tagescreme. Egalisiert den Teint, 
verleiht der Haut einen bleibenden, samtartig matten 
Schimmer und schützt sie gegen Witterungseinflüsse. 
Ideale Puderunterlage. . Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


[} 
aktivcreme Fettreiche Spezial-Nähr- 
creme. Wird von der Haut in kurzer Zeit restlos ab- 
sorbiert, verhindert und beseitigt Faltenbildung, 
kräftigt das Hautgewebe und erhält die Haut jugend- 
frisch und elastisch. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


. [} 
reinıgu ngscreme Spezial- 
Reinigungscreme von intensiv tiefdringender Wirkung, 
die sich bis in die feinsten Porenkanälchen erstreckt 
und sie von allen die Hautatmung behindernden 
Verunreinigungen befreit. Topf DM 2,50 


. 
a esichtswa SSEF Porenreinigendes 
Haut-Tonikum von ausgesprochen erfrischender und 
belebender Wirkung. Verhindert Bildung großporiger 
Haut und stimuliert Blutzirkulation und Aktivität der 
Hautzellen. Flasche DM 2,20 Doppelfl.DM 3,60 








(Fortsetzung von Seite 108) 
man 1951 zur Architektur über, jene Ausstellung der Darmstäd- 


ter Künstlerkolonie von 1901 rekapitulierend und sich in einer 

Jerz2r neuen Schau von „Meisterbauten für das zerstörte Darmstadt“ 

5 davon absetzend. Das zugehörige Gespräch lautete „Mensch und 
DIESEL JE 


Schon an den Aufgaben der beiden Ausstellungen wurde der 


Zeitenwandel spürbar. Damals lauter Privathäuser, heute fast 


M sad) r nur Sozialbauten. Damals alles ausgeführt, heute alles auf dem 
Papier. Damals das Problem „Mensch und Raum“ individuell 
ss angepackt und vom einzelnen her und für den einzelnen gelöst, 


heute auf das Gemeinsame gerichtet, mit dem Akzent beim 


B oO R G WA R D Städtebau. — Dieser Unterschied wurde von den Architekten so- 


gleich zum Thema erhoben: O.E. Schweizer sprach klar und 
„HAN SA 1800« sachlich über Fragen des Städtebaus, nachweisend, wie die Auf- 
gaben der Vergangenheit und Gegenwart sich vom Lebensraum 
her stellen, der bewältigt werden muß. Damit war ein vielschich- 
tigeres Problem gesehen als nur das „Wohnen“. Auch der roman- 
tischere Rudolf Schwarz blieb beim "Thema. Ihm ging es vor 
allem um Erneuerung der Baugesinnung, nicht der praktisch- 
ästhetischen Maßstäbe. Tür Schwarz ist Architektur wieder 
„Kunst“, die sich an großen Gemeinschaftsaufgaben inspiriert. 
Ein beinah religiöses Anliegen der Zeit wurde offenbar in seiner 
Frage „Haben wir heute eine so tragende, große Idee, daß in 
ihrem Schatten, tief unter ihr, die Baukunst leben könnte?“ 
Der Philosoph Heidegger verschob dann die ganze Diskus- 
sion aufs „existenzialistische“ Gleis. Seine dunklen Formulierun- 
gen, aus der „Metaphysizierung“ von Wortbedeutungen stam- 


mend, gipfelten etwa in dem ärgerlichen Satz: „Das Bauen 


” 





bringt nämlich das Geviert her in ein Ding, die Brücke, und 


CARLF.W. BORGWARD G.M.B.H. bringt das Ding als einen Ort vor in das schon Anwesende, das 


Automobil- und Motoren-Werke » Bremen erst durch diesen Ort eingeräumt ist.“ — „Nur wenn wir das 











fertigt unsere Abteilung „Klein- 
fabrikate” eine Vielzahl elektrischer 
Apparate und Geräte sowie alle Arten 
von Elektromaterial für neuzeitliche 
Hausinstallationen. 

BBC-Kleinfabrikate sind formschön, be- 
triebssicher und wirtschaftlich. 
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BROWN, BOVERI & CIE. AG. 


MANNHEIM 
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Consomme mit Spargelspitzen 







* 





Straßburger Gänseleberpastete 
1942er HENKELL NATUR (Brut) 






* 


Rhein-Lachs vom Grill 


1949er RAUENTHALER WIESHELL 
Orig.-Abf. Staatsweingüter Eltville 













* 







Filets Mignon 
HENKELL PRIVAT (Extra Dry) 






%* 





Bavaroise von Ananas 








* 





Mocca 
GRAND MARNIER Cordon Rouge 
Cognac HENNESSY *** 






HENKELL 


EIN KLASSIKER DES 
WEINKELLERS 


W. HEIDMANN 










DLIATH |, 
GOLIATH-WERK G.M.B.H. BREMEN 


Wohnen vermögen, können wir bauen“, war die paradoxe Quint- 
essenz seines Vortrages. Für den Fortgang des Gesprächs wurde 
sondern nur 


hiermit natürlich kein fruchtbarer Ansatzpunkt, 


Verwirrung gestiftet. Die Diskussion erholte sich zunächst bei 
unwesentlichen Detailstreitfragen zwischen konservativeren und 
modernen Architekten, wurde dann aber wieder verunklärt durch 
die Attacke des greisen Alfred Weber gegen das UN-Gebäude. 
Der geistreiche Beitrag Ortega y Gassets über den „Mythos des 
hatte sich um ein Jahr verfrüht, 


Menschen hinter der Technik“ 


er hätte ins Gespräch über „Mensch und Technik“ 


von 1952 ge- 


hört. — Erst die Gedanken von Franz Schuster zur „Überwin- 


dung der Heimatlosigkeit“ brachten wieder Grund unter die 


Füße. Aber gerade an seinen etwas zu allgemeinen, von einer 


Wohnungs-Einrichtungen aller Stil- 
{elat-11 Me IL-L@TtTe1 life 1A lelguıZelllzutel-17:} 
Eleganz und Preiswürdigkeit 
vereinen, bietet Ihnen 


MOBEL-STORZ 


das große. Einrichtungshaus 
in allen Preislagen 


MÜNCHEN, TAL 22— 26 





2 “Lt vollsynchronisiert 


immer zuverlässig und staribereit - 
weiche, intensiv wirkende Duplex-Öldruckbremse » Bosch-Heizung mit Thermostat 
Defrosteranlage - Spitze über 100 kmıh - 








hervorragende Straßenlage durch Frontantrieb 
Jahressieuer 126.-DM . sehr geräumig 
idealistischen Moral getragenen Ausführungen entzündete sich 


Mäckler, B. E. Werner und Eier- 


mann gelangte man wieder ins 20. Jahrhundert. Sternberger wies 


Widerspruch. Mit Sternberger, 


auf die Gefahren einer falschen Heimatromantik hin. Man fragte 
endlich nach den Bedürfnissen des heutigen Menschen, und ob 
es zweckmäßig sei, ihm die Wohnkultur vergangener Generatio- 
nen stets weiter als entschwundenes Glücksziel vorzuhalten. Man 
sah das Problem „Mensch und Raum‘ endlich auch konkret — 
als „sozialen Wohnungsbau“ (Werner). 

Der dritte 7 


Entwürfen der Meister, 


'ag brachte praktische Erläuterungen vor den 
die im vorliegenden Bande in Grund- 
rissen und Modellen wiedergegeben sind. Die überaus anregende 


Lektüre auch dieses Teils führt zu der grundsätzlichen Frage, 





KACHELOFEN 

















KAMINE 












































BRUNNEN 


























RELIEFS 


DEKORATIVE 
WANDBILDER 


HANDGEMALTE 
FLIESEN FÜR 
TISCHE 


GARTENKÜBEL 
VOGELTRANKEN 








“wm SPEZIALANFERTIGUNGEN NACH 
GEGEBENEN UND EIGENEN ENT- 
WURFEN IN EDLEM GLASURMATERIAL 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 








112 Priere de vous referer toujours a notre revue 


ob man das Gebäude der Darmstädter Gespräche in Zukunft 
nicht auf den Fundamenten der Praktiker errichten sollte. Dem 
Zuhörer würde dann schneller klar, was an den scheinbar so ab- 
gründig philosophischen Erörterungen entweder Scheinfragen 
sind oder überholte Probleme, die unser Zeitalter nicht unmittel- 


bar berühren. Juliane Roh 


CARL PHILIPP FOHR: SKIZZENBUCH. Bildniszeichnungen 
deutscher Künstler im Rom. Von Arthur v. Schneider. 48 Licht- 
drucke, 36 Seiten. Preis DM 13,50. Gebr. Mann, Berlin. 

Knappe zwei Jahre, von 1816—1818, hat Fohr im Kreise der 
Deutschrömer verbracht, bis ihm der Tiber ein frühes Grab be- 
reitete. Was dieser begnadete Künstler mit 25 Jahren hinterließ, 
fordert immer aufs neue die höchste Bewunderung heraus. Er 
war auf dem besten Wege, die romantische Landschaft malerisch 
zur Höhe zu führen, als er diese 47 Studienköpfe söiner Freunde 
aus dem Cafe Greco mit spitzem Bleistift skizzierte. Lauter 
Köpfe im kleinen Format, wechselnd im Maßstab, verschieden 
in der besinnlichen Haltung, physiognomisch getreu — spiegeln 
sie mit unübertrefflicher Sicherheit den Charakter einer hoch- 
gestimmten Generation von Jünglingen und Männern. 

Wo liegt das Geheimnis dieser bildlichen Offenbarung? Ent- 
scheidend oft im sprechenden Blick, in der Neigung des Hauptes, 
in der durchsichtigen Liniensprache, die bis ins kleinste behut- 
sam die große Form ergänzt. Die Köpfe waren als Vorarbeiten 





«..DARAUF EINEN 


ıyardın 


zu großen Gruppenbildern gedacht, von denen einige Entwürfe 


zu sehen sind. Schneider, als Mitarbeiter von Richard Benz be- 
währt, erläutert neben seiner Einführung jedes Blatt mit bio- 
graphischen Angaben. Er konnte die kostbaren Blätter zum 
ersten Male gesammelt originalgroß in saubersten Lichtdrucken 
wiedergeben, wofür dem Verlage besonders warm zu danken ist. 


Kalkschmidt 


ERNST BARLACHS ENTWÜRFE ZUM KIELER „GEIST- 
KÄMPFER“. Von Dr. Klaus Virch. Preis DM 2,40. Verlag Fer- 
dinand Hirt, Kiel. 

Als Nr.5 der wiedererscheinenden, wertvollen Veröffent- 
lichungen der Schleswig-Holsteinischen Universitätsgesellschaft 
ist dieses mit 14 Abbildungen ausgestattete Heft erschienen. An 
Hand der in verschiedenen Aufbewahrungsorten gesammelten 
Zeichnungsentwürfen zeigt der Autor ein klares Bild von der 
Entwicklung dieser plastischen Aufgabe. Darüber hinaus gibt er 
eine feinsinnige Analyse vom Schaffensvorgang bei Barlach, wie 
sich allgemein menschliche und künstlerische Gesinnung bedin- 





Bitte beachten Sie die Beilagen: 

Honig ist gesund — Honig ist Herznahrung! der Firma HANS KOGEL, Honigbaus Bienenfleiß, 
Niendorf über Hamburg-Lokstedt und 

Dr. HANS NEUMANN „SITTENSPIEGEL“ aus dem Sirius- Verlag, Salzburg. 
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Der vilbesKäftigte Mann 
sucteinen lc 
Mahncr 


Das ist der neue Junghans Armbandwecker. Gegen- 
über einer normalen Armbanduhr hat er 3-fachen 
Nutzwert. Morgens auf dem Nachttisch weckt er laut 
aus dem Schlaf. Tagsüber, am Arm aufliegend, mahnt 
er diskret an Vorhaben und Pflichten. Und sonst ist 
er immer eine genaugehende, elegante Armbanduhr, 
stoßgesichert und mit 20 Steinen. Mit diesen 3 Vor- 
zügen wird der Junghans Armbandwecker mehr und 
mehr von den oft zuviel beanspruchten Männern 
unserer Zeit bevorzugt, weil er jederzeit — je nach 
Einstellüing des Weckerstellzeigers - an wichtige 
Dinge rechtzeitig erinnert und mahnt. Damit ist der 


Junghans 


ARMBAND-WECKER 





Jedes gute Uhrenfachgeschäft führt ihn gern vor- 
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WAS BRAUCHT MAN ZUR 
BEHAGLICHKEIT? 


Leise Musik? Eine Handarbeit? Ein gutes 
Buch? Vor allem - eine Wolldecke! Ja, die 
Wolldecke schenkt jenes angenehme Gefühl 
der Geborgenheit, das jeder Mußestunde 
die warme Note gibt. 

Heute werden Wolldecken in so vielen 
Modefarben hergestellt, daß Sie für jedes 
Wohn- oder Schlafzimmer die passend ge- 
tönte Decke finden. Besonders Woll- 
decken mit dem goldenen Qualitäts- 
zeichen „Wertvoll weil Wolle“ schen- 
ken Ihnen viel Freude und auf Jahr- 
zehnte hinaus täglich neues 
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Wirklich = a 


Eine Kienzle-Stiluhr zu besitzen bedeutet immerwährende Freude. 





Deshalb ist sie auch als Geschenk so sehr begehrt. 


Eine KIENZLE-STILUHR 


wird selbst verwöhntesten Ansprüchen 
gerecht. Meister ihres Faches verarbeiten 
erlesenes Material zu edlen Formen. 


Präzise Werke vollenden jede Kienzle-Uhr. 


eine Kienzle-Yp, 
..und viele 


andere Modelle - je 


eines so schön 


wie das andere 


Ausschließlich in guten Uhren-Fachgeschäften! 











gen und verweben und schließlich ihren starken Formausdruck 


finden. E.H. 


DIE AKTZEICHNUNG IN DER EUROPÄISCHEN KUNST. 
1400—1950. Von Dr. Werner R. Deusch. 152 Seiten mit neun 
Abbildungen im Text und 117 Bildern auf Kunstdrucktafeln, 
außerdem vier Kunstdrucktafeln in mehrfarbigem Buchdruck. 
Preis DM 28,—. Brüder- Auer-Verlag, Bonn. 

Der nackte Mensch, den die Antike in so vielerlei Gestalt hin- 
terlassen hat, wurde in der christlichen Kunst des Abendlandes 
erst am Ausgange des Mittelalters neu entdeckt. Nacktsein be- 
deutete Sünde und Elend, bis mit der Wende zum 15. Jahrhun- 
dert der Sinn für die Wirklichkeit des Menschenkörpers erwacht, 
und die Zeichnung selbständig als Skizze und Studie neben das 
Gemälde tritt. Im Traktat des L. B. Alberti von 1456 heißt es: 
„Zuerst zeichne man den Menschen nackt...“ Und Lionardo Tor- 
dert: „Zeichnest du nach dem Nackten, so zeichne immer den 
ganzen Körper, und dann führst du dasjenige Glied aus, das dir 
am besten an ihm zu sein scheint.“ Während Dürer in seiner 
Proportionslehre verlangt, daß der Künstler die Figur aus den 
Einzelteilen etlicher Körper zusammenfügen solle, um ein gutes 
Bild zu machen. In diesen Forderungen finden wir den Unter- 
schied zwischen der südlichen und der nordischen Kunstanschau- 
ung ausgesprochen. Der Süden sucht in der Aktzeichnung die 
Form an sich, der Norden erstrebt in der Körperstudie das phy- 
siognomische Gepräge. 

Es ist ungemein fesselnd, diesen stilistischen Gegensatz in 
seiner Entwicklung vom 15. bis ins 20. Jahrhundert zu verfol- 
gen. Denn diese weite Zeitspanne umfassen die Aktbeispiele, die 
der Verfasser in kundiger Auslese chronologisch geordnet und 
einzeln überaus sorgfältig erläutert hat. Beginnend mit den 


schematischen Proportions-Gestaltungen der ersten Versuche von 


PORZELLANFABRIK ARZBERG- ARZBERG/OFR. 
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Pisanello und Pollajuolo bis zu den Studien von Lehmbruck, 
Braque und der kubistisch abstrahierenden Federzeichnung von 
Picasso folgen wir einer europäischen Entwicklung durch Zeug- 
nisse der Meister aus fünf Jahrhunderten. Die jüngere Vergan- 
genheit ist recht vielseitig, der Manierismus ist schwächer be 
teiligt. Unter den wenigen Deutschen des 18. Jahrhunderts wird 
man die verblüffenden Aktstudien des jungen Plastikers Schadow 
vermissen. Daß die weiblichen die Männerakte an Zahl weit 
überwi@gen, ergab sich wohl aus der Beschaffenheit des greif- 
baren Materials. Druck und Ausstattung des gehaltvollen Wer- 


kes erfüllen die höchsten Anspüche. Kalkschmidt 


SCHÖPFERISCHE BAUIDEEN DER DEUTSCHEN RO- 
MANTIK. Von Hermann Beenken. 112 Seiten Text und 90 Abbild. 
Halbleinen DM 24,—. Matthias-Grünewald-Verlag, Mainz, 1952. 
Das Manuskript des in diesem Jahre verstorbenen Autors 
war schon vor zehn Jahren nahezu abgeschlossen, und sein tie- 
ferer Sinn war wohl, dem ins Maßlose ausartenden Architektur- 
betrieb des „Dritten Reiches“ in einer geschichtlichen Analyse 
den Unterschied klarzumachen zwischen schöpferischer Phan- 
tasie, großen, aber künstlerisch geformten Bauideen und eines 
leeren, quantitativ auftrumpfenden Historismus. Beenken geht 
es darum, zu zeigen, daß die Übernahme historischer Formen 
nicht darüber entscheidet, ob eine Architektur gut oder schlecht 
ist, das Wesentliche ist, wie sie angewendet werden und ob mit 
den Bauformen ein neues Ordnungsprinzip und ein der Zeit ent- 
sprechendes Raumgefühl zum Durchbruch kommt. Dieses Neue, 
dem Barock Eintgegengesetzte, dem „Romantischen“ aber Charak- 
teristische zeigt er an den in einzelnen Kapiteln behandelten Bau- 
aufgaben, die das frühe neunzehnte Jahrhundert aus einem neuen 
Bedürfnis herausgestellt hat: "Theater und Museen, Tore und 
Wachen, Schlösser, Wohn- und Nutzbauten. Dem oft wieder- 
holten Negativen dieser Periode stellt der Verfasser das Positive 
dieser Baugesinnung gegenüber, bei klarer Erkenntnis der Pro- 
blematik vieler geplanter und auch ausgeführter Bauten weiß er 
die tragenden und in die Zukunft weisenden Ideen und Lei- 
stungen nach Verdienst zu würdigen. In einem Schlußkapitel, 
das erst vor Drucklegung angefügt wurde, hat Beenken die Be- 
ziehungen zur Gegenwart aufgezeigt: wie damals ein unserer 
Zeit verwandtes Raumgefühl sich ankündigt, wie die Technik 
mitbestimmend wird und die „Zweckmäßigkeit" ein Prinzip des 
Bauens wird. Freilich für den romantischen Architekten ist Zweck 
mäßigkeit dem „Historischen und Poetischen“ noch untergeord- 


net, und dieser Rangordnung verdanken viele Werke ihren 


künstlerischen Wert. 


Eberhard Hanfstaengl 
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MÜNCHEN 





‚ur Förderung der bäuerlichen Bandwerkskultur und Volkskunst 
Inhaber : Architekt Friedrich Baunschild 
München 2, Schäfflerstraße 27, Tel. 263 71, Rähe Frauenkirche 














Närrische Maskerade, bunt und toll, der Rosenkavalier 
neckisch verkleidet, voll Esprit und Laune — gewinnt 
sein Spiel. 


ein Sekt voll parlender Ausik 


erhöht im Maskenspiel die heitre Laune. Als roter wie 
als weißer Sekt wird er Ihren festlichen Stunden köstliche 
Vollendung schenken. 


ulaGrünlack 
Schl aus Rldesheim 


Der jungen Generation vor aliem ist der »kleine Rosenkavalier«, die 1/4 Flasche, 
gewidmet. (Inhalt 2 Glas). Die noble Kassette mit den »kleinen Rosenkavalieren« 
ist ein stets willkommenes Geschenk. 
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GLASBAU 


STEINE 


schaffen helle, freundliche 
Arbeitsräume u. isolieren 
gleichzeitig Kälte, Wärme 
und Schall. Sie werden in 
mehreren Modellen mit 
entsprechenden Entlüf- 


tungssteinen geliefert. 





SIWVTITTTT: 
BE AACHEN 
NÖ 
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DIE WOHNUNG 
in gehobener persönlicher Atmosphäre schöpferisch zeitgemäß eingerichtet 
ist wertvollster beglückender Besitz 






























































Künstlerische Leistung und hohe Qualität begründeten den Ruf unserer Erzeugnisse 
Möbel x Teppiche % Stoffe # Tapeten # Beleuchtungen 


DEUTSCHE WERKSTÄTTEN MÜNCHEN GMBH. 
Brienner Straße 54 Prospekt kostenlos 





ZWEI KUNSTKALENDER des Verlages Gerd Hatje, Stuttgart. 


Mit zwei erfreulichen Kunstkalendern wendet sich der Verlag Gerd Hatje, Stuttgart, an den 
immer umfangreicheren Markt der Kalender-Publikationen. Der Hatje-Kunstkalender 1953 
(Preis DM 5,80), in ungewöhnlichem Großformat, zeigt schon mit dem Titelbild, einer herr- 
lichen Kreidezeichnung von Giambattista Piazzetta, dem Lehrer Tiepolos, daß hier vor allem 
die alte Kunst dargeboten wird. Von Wohlgemut über Dürer, Watteau, die großen Italiener 
und Niederländer bis zu Corot, Menzel, van Gogh und Renoir eine vortreffliche Auswahl weniger 
bekannter Arbeiten. Die Wiedergabe ist ausgezeichnet, das Druckpapier sorgfältig dem Dar- 
stellungsmittel angepaßt. 

Für Freunde zeitgenössischer Kunst erschien der zweite Hatje-Kalender ‚‚Kunst unserer 
Zeit‘‘ (Preis DM 5,80). Paul Klees Aquarell ‚‚Föhnstimmung‘‘ auf der Titelseite weist die 
Richtung auf die Moderne. Zum Teil auf farbigem Papier wiedergegeben, reihen sich auch 
im Zwei-Wochen-Rhythmus schwarz-weiße und farbige Arbeiten zeitgenössischer Künstler 
des westeuropäischen Kulturkreises aneinander: Juan Gris, Rouault, Motherwell, Kirchner, 
Kokoschka, Matisse, Marini, die Abstrakten und die Surrealisten. Ein schönes Dokument der 


überaus lebendigen Gegenwartskunst. 
| 


Beim Fockemuseum in Bremen ist die Stelle des 


DIREKTORS 


verbunden mit den Aufgaben des Landeskonservators, im 
Beamtenverhältnis nach Bes.-Gr. A2b neu zu besetzen. 


Voraussetzung ist leitende Museumserfahrung und Tätigkeit in der Denk- 
malspflege. 
Von dem Bewerber wird der weitere Ausbau des am Rande 
der Stadt gelegenen neuen Museumsgebäudes erwartet. 


Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild 
und Angaben über die bisherige Tätigkeit sind bis zum 
28. Februar 1953 an das Personalamt, Bremen, Rathaus 
zu richten. 


Please mention our review in writing to advertisers 


Folgende Hotels, Restaurants und Caf&s werden aus unserem Leserkreis besonders empfohlen: 


Aschau/Chiemgau 
Hotel Post 
Fremdenheim «Nandlhof» 


Augsburg 
Bahnhofhotel Victoria 
Hotel Union beim Hauptbahnhof 


Bad Mingolsheim/Baden 
Schwefelbad und Kurhaus Gautner 


Bad Reichenhall 

Grandhotel-Kurhaus Axelmannstein 

Hotel Bahnhof 

Hotel Deutscher Kaiser und 
Goldener Löwe 

Kurhotel Luisenbad 

Kur-Sanatorium Dr. König 

Konditorei-Cofe Dreher a. Kurpark 

Cafe Konditorei Spieldiener 


Bad Wiessee 

Hotel Post 

Werner's Hotel Eden 

Hotel u. Gaststätte Wiesseer Hof 
Kurheim Rex 

Sanatorium und Kurheim Völkner 
Landhaus Jägerhöhe 

Haus Ellinor, Caf&-Rest., Pension 


Berchtesgaden 
Hotel Geiger 
Hotel Vier Jahreszeiten, E. Miller 


Darmstadt 
Konditorei Schwarz GmbH. 


Düsseldorf 
Weinhaus Treppchen 


Ebenhausen/Isartal 
Gasthaus zur Post 


Eital/Obb. 
Gasthof zur Post 


Feldafing am Starnberger See 
Hotel Kaiserin Elisabeth 


Frankfurt/Main 
Restaurant Henninger 
Pension Gölz 


Freising 
Gasth. z. Gred, Fremdenz., Garage 
Konditorei-Caf& Ulmer-Fech 


Füssen/Allgäu 
Schray's Hotel «Neue Post» 
Gaststätte «Baumgarten» 


Garmisch 

Hotel Garmischer Hof 
Golf-Hotel Sonnenbichl 
Hotel Wittelsbach 
Seethalers Gästehaus 
Brauhaus Garmisch 
Konditorei-Cafe Bischof 


Garmisch-Partenkirchen 
Hotel-Pension Leiner 

Kurhotel und Sanatorium Wigger 
Fremdenheim Haus Mittner 
Konditorei-Cafe Fremdenheim Nuß 


Gauting 
Gaststätte Münchner Berg 
Waldgaststätte Forsthaus Kasten 


Gescher/Wesif. 
Hotel Gasthaus Ruthmann 


Hachen, Kreis Arnsberg/Westf. 
Röhrtaler Hof 


Hamburg 
Konditorei Triquart 


Heidelberg r 


Hotel-Restaurant Galdene Traube 


Heidelberg-Ziegelhausen 
Hotel-Restaurant «Stiftsmühle» 


Herrsching 
Hotel Steinberger 


Hintersee bei Berchtesgaden 
Hotel Post 
Seehotel Gamsbock 


Innsbruck 
Hotel Maria Theresia 


Kiel 
Konditorei-Cafe Rolfs 


Kochel am See 
Seehotel Grauer Bär 
Alpenhotel Schmied von Kochel 


Köln am Rhein 
Kölner Hof GmbH. 
Cafe Drei Kronen GmbH. 


Königssee/Obb. 
Hotel Königssee 


Lautersee/Obb. 
Sporthotel Lautersee 


Linz/Donau 
Cafe Goethe 


Mittenwald 

Hotel Post 

Hotel Wetterstein 
Bozner Weinstuben 


Mühltal 
Forstwirtschaft G. Kinkelin 


München 

Bauers Alpen-Hotel 
Bundesbahn-Hotel 

Hotel Carlton 

Hotel Continental 

Hotel Drei Löwen 

Hotel Esplanade 

Hotel Germania 

Hotel G-ünwald am Hauptbahnhof 
Hotel Leopold 

Hotel Münchner Hof 

Hotel Vier Jahreszeiten 

Hotel Wolff 

Hotel-Pension Dachs 

Hotel-Gastst. Gartenheim, Ohmstr. 1 
Hotel-Gaststätte Raab 
Hotel-Gaststätte Schlicker 

Hotel Pension Haug 

Hotel-Pension Toscana 
Hotel-Pension Lang, Cafe-Restaurant 
Pension Exquisite 

Fremdenheim Drozza 

Fremdenheim Hinkel bei der Oper 
Fremdenheim Leyerer 

Fremdenheim Maier 

Gasthof zum Bögner 
Deutsche-Theater-Gastst. u. Barbetr. 
Domhof-Gaststätte 

Gaststätte Gschlößl 

Gaststäite Hirschau im Engl. Garten 


Großgaststätte Löwenbräukeller 
Gaststätte zum Löwen 

Gaststätte Milchhäusl 

Gastst. Neue Post, Enderle, Agnesstr. 
Gaststätte Roter Hahn 

Gaststätte $t. Franziskus 
Schloßgastst. Schwaige, Nymphenb. 
Gaststätte zum Schmiedwirt 
Starnberger Bahnhof-Gaststätten 
Gaststätte Tattersall 

Gastst. Torkeller zum Sendlinger Tor 
Rest. «Ewige Lampe» b. Res.-Theater 
Hirschgarten-Rest., Nymphenburg 
Restaurant Hopfenperle i. Schwabing 
Rest. Quisisana am Deutsch. Theater 
Das Theater-Rest. «Die Kanne» 
Restaurant Tivoli 

Werneckhof in Alt-Schwabing 
Wiener Rest. Gasteig, A. Stuwe 
Rest.-Cafe Askulap im Klinikviertel 
Cafe-Rest. «Aumeister», Engl. Garten 
Cafe6-Restaurant Jägerstüberl 
Chinesischer Turm Cafe-Restaurant 
Lydias gute Stube, Cafe-Restaurant 
Royal, Cafe-Restaurant 
Cafe-Restaurant Viktoria 
Cafe-Restaurant am Zoo 

Bei Milan «Balkan Grill», Weinstr. 3 
Eulenspiegelkeller, Maximilianstr. 
Espresso, Brienner Stübchen 
Fürstenrieder Garten 

Giesinger Bergstube 

Greifstüberl am Rosenheimer Berg 
Kleine Liebe, Hohenstaufenstr. 2 
Osteria Italiana Lombardi 
s’Räucherkammerl Josef Appel 
Schwabinger Treffpunkt 

Badische Weinstuben i. Württ. Hof 
Bongo Bar «nach-8-Betriebe» 

Pfälzer Weinstuben b. Rotkreuzpl. 
Rheinpfalz Weinst. Ecke Kaufingerstr. 
Schönhof-Stüberl, Schönstr. 76 
Weinhaus zur Traube b. Rotkreuzp!. 
Kond.-Caf6 Arzmiller b. Theat.-Kirche 
Konditorei-Cafe am Dom 

Cafe Durmann am Herzogpark 
Konditorei-Cafe Eigner 

Kond.-Caf& «Am Englischen Garten» 
Cafe Fenstergucker 

Konditorei-Cafe H. Finsterwalder 
Cafe-Kond. «Loya» a. Sendl.-Tor-Pl. 
Hofgart.-Kond.-Cafe-Rest. «Ludwig» 
Cafe-Konditorei F. Müller u. Söhne 
Kond. Caf& «Z. schönen Münchnerin» 
Konditorei-Caf& Andreas Schmid 
Cafe Schuntner am Harras 


München-Allach 
Restaurant-Caf& «Allacher Garten» 


München-Grünwald 

Hotel Grünwalder Weinbauer 
Gaststätte Römerschanze 
Webers Park-Rest. «Heimatland» 
Cafe-Restaurant Fischer 


München-Obermenzing 
Cafe Weinrestaurant Weichandhof 
„Einkehr Hofgarten”, Auto-Rast Ferstl 


München-Untermenzing 
Cafe-Restaurant Schleich 
Cafe Steger 


Murnau am Staffelsee 
Hotel Post 


Neu-Ulm 
Park-Hotel-Restaurant L. Sieber 


Oberammergau 
Hotel Alois Lang 


Oberaudorf am Inn 
Cafe-Konditorei Schwarzenberg 


Osnabrück 
Konditorei-Caf& Läer 


Possenhofen am Starnberger See 
Seerestaurant und Badeanstalt Glas 


Ramsau 
Gasthof Cafe Hocheck 


Rastatt 
Gasthof zum Adler 


Regensburg 
Hotel Weidenhof 
Konditorei Schürnbrand 


Reit im Winkl 
Gasthof Post 


Rottach/Tegernsee 
Gasthof Lind 


Rottach-Egern/Tegernsee 

Gasthof zur Post 

Gästehaus Cafe-Konditorei Blank 
Gaststätte Landhaus Gertraud 


Söcking bei Starnberg 
Caf& Obermeier 


Spitzingsee 
Berggasthof Cafe «St. Bernhard» 


Starnberg 

Hotel Seehof Strandcafe 
Seerestaurant Undosabad H. Gruß 
Gasthof «Münchner Hof» 
Gasthof-Pension Pellet-Mayer 
Fremdenheim Witzgall a. Strandbad 
Expreß-Caf& Dreher 

Bäckerei Konditorei Adalbert Popp 


Stuttgart 

Hotel am Marktplatz 

Hotel Zeller 

Pension von Einem, Heidewinkel 5 


Tegernsee 

Seehotel Alte Post 

Hotel Gasthof Guggemos 
Fremdenheim Fackler 

Haus Lärchenwald Gustav Popp 
Cafe Eckart, Haus Kiening 
Konditorei-Cafe Lengmüller 


Tuizing 

Gaststätte am See 

Gastst. u. Cafe Forsthaus Ilkahöhe 
Park-Cafe 


Ulm 

Hotel-Caf& Lünert, Bahnhofstr. 3 
Cafe-Kond. Gindele, Langestr. 28 
K.-Caf& Mohrenköpfle, Zinglerstr. 16 


Unterwössen/Chiemgau 
Gasthof zur Post 


Urfeld am Walchensee 
Strandhotel Fischer am See 
Hotel zur Post und Jäger am See 


Walchensee 
Strandcaf& Bucherer 


Würzburg 
Hotel Excelsior 





